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tyoliàeivexoxbnnuQ bex ©emetube Saften betx. @tc(jerheite=

oorfdjrtftcn, genfur, äxnbexbcfnd), ©anet bex SBoxfteUitm

gen, Mctlame, fiatate, Somttagöljeti'tgung, &ä)antbetxicbt
ltnfaUt)crftd)entttg, .Caftpfltdjtnerfidjerung vom 21. 5io=

»entbef 1912.

1. ©ie Sinridjtttng uno 5er betrieb non Sìinematogxa=
pfjen in òer Wemeinòe ©ab en unterliegt ber ftontxohe unö
bex 3titffià)t òeé ©emeinbexateê uno feinet £)xgane.

SBer einen ftanbigen .sttnematograpijen einrichten uni
betieiben roiit, fjat fjiefux eine genreinoeräHict)e ©croiftigung
einsufjofen uno in S3aben SBofjnfit^ gu nefjmen1).

7. ©ofern unuexbtennbatce gifmmatetiaf auf òen
ÎOtarft fommen foittc, fo ift òie roeitete ißetroenbung bex

bxennenben ^yilme oexboren2).
14. Stein Sinematograpfi, òarf feinen SSetxieb öffnen,

beuor burdj bie Seljörbe feftgeftellt ift, òafs öie Ciinxidjtung
beêfelfiett òen SBeftimmitngcn òiefer $orfcfjxiften cntfpricfjt.

15. ©ex ©emeinberat ift bctccfjtigt, auf Soften òeé %e*

fdjäftßinljabere füx SSoiftcünngen, füx oie eê ale notroenbig
erfcijeint, ,>cuexumcfjen anjitoxòuen.

16. Tay ;)îaitrfjett ift in allen ^Räumen ftxengftenê nex=
boten. Ter ^Bettiebêinïjabet fjat öicsöcgüßlicfje SSexbote an
leidjt fidjtbarcu Stellen augubringen.

17. perfonen òiirfeu nidjt ftefjenò in óen hängen pla*

giext mexòen. @è oüxfen besbafb nidjt mefjt SSiiltetê auêg,e=

geben mexòen, ale Sitjpfärje notfjanben fino.
19. Sue ©p-exatenxc òitxfen nux foldje «ßexfonen ange*

fteftt mexòen, oie minoeftenê 20 $afjte alt finb nnb ftd) übex

genügenbe efeftxotedjittifcbe Senntniffe auêroeifen uno audj

fonft '©erofäfjx bieten füx eine gunexläfftge SSeiòiennng òex

2tppaxatc. Sem ©emeinbetate ftefjt baê Med)t gu, òie Dpe*
xateuxe auf ifjre gacfjfenntmffe pxitfen %n Iaffen.

©cm ^ofigeiamt fino bie ^exfonalien beê £mexateutê
aufzugeben. sBei encntueftent Sßecfifel bes Epetateuxê ift
bem 5ßoIi5eiamt xccbigeitig bauon Sennini»1 gu geben, fobafj

noi ©ienftantxitt beë neuen Dnexateuxê òeffen '-ßxüfung
ftattfinben fann. S9enox biefex cine amtliche SSeroifligung
fjat, 'baxf er feine Tätigfeit afe £mexateux nicfjt aufnehmen.

©ex Cpetateux fiat mäfixcnb òex SSoxftcftungen feinen
Stnpaxat beftänbig geroiffenfjaft ju iibexroadjen. Ex baxf òen

Slpparattaum begro. feinen Stanboxt neben òem 2tpp<atat
nicht uerfaffen, fofange bie 5J3tojeftioiuTame beê 2tppatateê
im Sctxieb ift. Ge finb S3oxxicfjtungcn noxgufefjen, roefdje
bie Mappen nox ben 5ßxoieftione unb Scbaitlucfen felbftäng=
big fd)üef3en, roenn òer Dpexateux feinen Stanboxt am %ip*

parat uetfäfät.
20. ©aê gefamte 5ßexfonaf ift gegen llnfaff gu nexfi^exn.

%üt bie S3efucfiex ift eine genügenbe .Çiaftpficfjtneificfjerung
(fogen. ©xittmannsoexfidjexung) abgnfdjliefjen. liehet ben

Slbfdjlufj bie jet SScrfictjetungen unb bie SSegaljtnng bet tyrä*
mien hat fid) bex Söetiiebeinfjabex òem ^ofigeiamt gegen=
übex ausäuroeifen.

21. ©aê S3egfeiten bex finematograpfjifcfjen S5oxftehun=

gen mit fàxmenòet Muftì ift untexfagt, ebenfo baê Aufrufen
bex S^oxftellungen uox bem Stabfiffement uno baê âinimte*

reu 95oxübexgef;enocr gum SSefudje oeêfefben, ©ê ift fet=
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ziert werden. Es dürfen öeshalb nicht mehr Billets ausgegeben

werden, als Sitzplätze vorhanden sind.
19. Als Operateure dürfen nur folche Personen angestellt

weröen, die mindestens 20 Jahre alt find und sich über

genügende elektrotechnische Kenntnisse ausweisen und auch

sonst Gewähr bieten für eine zuverlässige Bedienung der

Apparate. Dem Gemeinöerate steht das Recht zu, die
Operateure auf ihre Fachkenntnisse prüfen zu lassen.

Dem Polizeiamt sind die Personalien des Operateurs
auszugeben. Bei eventuellem Wechsel dcs Operateurs ist
öem Polizeiamt rechtzeitig davon Kenntnis zu geben, sodaß

vor Dienstantritt des nenen Operateurs dessen Prüfung
stattfinden kann. Bevor dieser einc amtliche Bewilligung
hat, darf er seine Tätigkeit als Operateur nicht aufuehmen.

Der Operateur hat während öer Vorstellungen seinen

Apparat bestänöig gewissenhaft zu überwachen. Er darf ben

Apparatraum bezw. seinen Standort neben dem Apparat
nicht verlassen, solange öic Projektionslame öes Apparates
im Betrieb ist. Es sind Vorrichtungen vorzusehen, welche
die Klappen vor den Projektions nnö Schaulncken sclbstüng-
dig schließen, wenn öcr Operateur seinen Standort am
Apparat verläßt.

20. Das gesamte Personal ist gegen Unfall zu versichern.

Für die Besucher ist eine genügende Haftpfichtversicherung
(sogen. Drittmunnsversicherung) abzuschließen. Ueber öen

Abschluß dieser Versicherungen unö die Bezahlung öer
Prämien hat sich öer Betriebsinhaber öem Polizeiamt gegenüber

auszuweisen.
21. Das Begleiten dcr kinematographischen Vorstellungen

mit lärmender Musik ist untersagt, ebenso das Ausrufen
der Vorstclluugen vor öem Etablissement und das Animieren

Vorübergehender zum Besuche .desselben. Es ist fer-

Kittcmatographengesctzgebuttg,

mitgeteilt von Dr. E. Utzinger, Rechtsanwalt, in Zürich.

Polizeiverordnung der Gemeinde Baden betr. Sicherheitsvorschriften,

Zensur, Kinderoesnch, Daner der Vorstellnngen,

Reklame, Plakate, Sonntagsheilignng, Schankbetrieb,
Unfallversicherung, Haftpflichtversicherung vom 21. No¬

vember 1912.

I. Die Einrichtung nnd der Betrieb von Kinematographen

iu der Gemeinde Baden unterliegt der Kontrolle und
der Aufsicht des Gemeinderates und seiner Organe.

Wer ciucu ständigen Kinematographen einrichten unö
betreiben will, hat hiefür eine gemeindcrätliche Bcwilligung
einzuholen und in Baden Wohnsitz zu nehmen^).

7. Sofern nnvcrbrennbares Filmmaterial auf den
Markt kommen solltc, so ist dic wcitcre Verwendung dcr
brcuucndcn Filmc verboten^).

II. Kein Kinematograph darf seinen Betrieb öffnen,
bevor dnrch die Behörde fcstgcstellt ist, daß die Einrichtung
desselben dcn Bestimmuugeu dicscr Borschriften entspricht.

IS. Der Gemeinderat ist berechtigt, auf Kosten des
Geschäftsinhabers für Borstellungen, für öie es als notwendig
crschciut, Feuerwachen auzuordueu.

1t!. Das Nauchcu ist in allen Räumen strengstens
verboten. Der Betriebsinhaber hat diesbezügliche Verbote an
lcicht sichtbaren Stellen cnunbringcn.

17. Personen dürfen nicht stehend in den Gängen pla-
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nex nexhotcn, auf öffentlichen Straften fiatate f)ertttngtttra=

gen unb Ifteftamegettei gu netteilen.

22. Samtltdje %ilme unb ^fatate nntexliegen bex Son=
txofte bniicfji baê ^ßofigeiamt begro. einex nom ©emeinberat
begeicfjneten Sommiffion. ©aê S&orgeigen uon Moxb*,
9ftaub= unb ©inbrucfjêgcncn, überhaupt uon ©aifteüungen,
bie gegen bie guten (Sitten nerftofcen, tft nexhotcn, ebenfo
bte SSerroenhung uon hefdjiäbigten filmen unb mtnber=

mextigen ^xojeftionêapaxaten, bie unbeuttidje SBifbex cx=

gengen1).

©te i&ïlber ftnb, um òie rechtzeitige Sontxoffe bexfefben
gü~ermöglichen, minbeftenê 24 Stunben not òem 2©ecf)fef

beê programmé untex Sfngahe beê 3ettpunfteê, gu rocfdjcm
bie SontxoIIietung bcxfefhen crfhigien fanu, hei bet Stabt=
poftgei angumefben. ©et Stnmeibttng ift bie ^Benennung
ibet gilmê, roie ibiefefben in baê Programm aufgenommen
roetben, heigufügen.

ftefit angemefbetc oher non bei 23orfüfjrung auêgc=

fdjfoffene SBitbex ober foldje untet einem anbetn ale bem
ber SontxoHinftang nngemefbeten tarnen bütfen nicfjt »ox=

giefüfjrt roetben.

©em'©emeinberat tft eê anfjeimgeftefft, auf 3ufeljen Çirt
Me 3enf»t bet SStfbex in gorm einer Sontroftc mäfjxenb
bet iBorftelTungen buxctjigufüfjten.

23. Sin t)oi)en getcrtagien, rote Sarfreitag, £)fter= nnb
^Jffingftfonntag, grütjüteichnam, ©ettag, Stffexfj eilig en,
SSeifjnadjten, muft ber Söettieh bet Sinentatogxapfjen gang
eingeteilt roetben.

Sin Sonn= unb geiextagen bütfen bie Sofate erft nadj=

mittagê 3 Ufjr gjeöffnet roerben. ©ie SSntfteftungen bütfen
nicfjt fanget bauetn, afê biê 11 Ufjr nacfjtê.

24. perfonen, mefcfje baê 16. Sebenêjafjx nnefj nicfjt gu=

rücfgefegt fjfthen, roirb, auefj wenn fie fiefj in ©egfeitung ©x=

roacfjfenex befinben, bex f&efxtd) bex Sinomatograpfjennor=
fteHungen oexfioten.

25. plebee ©tabliffement baxf nxo Quartal eine Sinber=

9iarf)brucf üerboteu.

3 SfeuiUefotu
CD

%n hev <Sommevfrtfct|c,
Vornan non Maxie frellmutr).

3.

(gütige ©age roaten feit Seonieê SInfunft uergangen.
Söiebet fafs eine ©efeüfdjaft untet bet Stube, in ifjtet 3Wit=
te gtau Oîobenroafb nnb ifjte ©ocfjtet.

,/3Sit bütfen une nidjt fo feïjt tfofieten," fjttte gtau
Sftobenroalb gefagt, „man fönnte bieê bndji faffcfj beuten —"
nub fo roaten fie einet Slnffotbetung gefolgt, an einet S9e=

tatung am gtünen ©ifdj", mie eine ©ante fdjergroeife ge=
fagt, teilguneljroen. Gin 5ßicfnicf im SSafbe folfte ftatt=
finben. äftutter unb ©ocfjtex hitbeten \e%t ben Mittel*
punit ôeê fleinen Sreifeê. £atte man fdjon non roeitem
bie Schönheit beê jungen 9Jtabdjenê ficrounbett, fo roat man
jetjt roaïjtfjaft entgitcft non ifjtet wahrhaft begaubetnbeu
fiiehenêroutbigfeit. gür jeben hatte fie baê rechte SBoxt.
Mit auftnerffamem Qntexeffe fjörte fie ben 9îuêeinanber=
fe^ungen übex goxtpflangung- hex ^ilge, beê frexu 5ßxo=
fefforê gn, bex in ibent Sreife bie Ijeruorrugenbe Sftoïïe fpiel=
te. ©ntdj eine gefdjtcft ïjtngerontfene grage roupie fie

KINEMA Bülach/2ürich.
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norfteflung abhalten, auf bie baê in §24 aufgeteilte SSexbot

feine Stnroenbung finbet.
©em ^oligeiamt ift einige Tage not bet SIbhaltung non

Sinbetuorfteflungett untex SIngahe beê programmé Un*
geige gu madjien, bamit baêfefbe recbtgeittg geprüft mexben
fann.

26. ©en ftäbtifetjen S[ufficbtê= unb Snntroftbeamten bet
Stabtpofigci, bet geuerroefjr, beê S9auroefenê xxnb beê ©Ief=

ttigitatêroetfeê ift jeibexgeit fteiet ©inttitt in afte ÜMume
beê ©tahfiffementê gu gemähten.

©em ©emeinbetatc finb für biefe ©eamten 5ßaffepat=
toute gut SSetfugung gu ftefien.

27. ©ie Qnfjabet uon Sinematogtapljcn in bet ©e=

meinbe S9nben h^hen fût bie ^Migeiaufficfii unb hie lieber*
roacfjung bet ©tahfiffemente pto 5ßotftef(ungetag eine »om
©enteinbexat feftguftellenbc, im Stinimum Qr. 5.— fietta=
genbe ©ebüijr gu entrichten, gahfhax je auf ©nbe beê

Srioitatê.
Çyn biefex ©ebiifjx ift ôie ©ntfdjäbigung für bie nadj

Slrt. 15 gu fteffenben ^euerroadjen nidjt inbegriffen.
28. ©er ©efdjaftêinfjaher ift nerpffidjtet, ben feroettigen

amtlichen 9fnorbnungen ungefäuntt $oIge gu leiften.
S'ìiicfjithcachtuitg òiefer SSnrfcfjriften ober amtficfj'en 3Bei=

fung fjftt in leicfjteren gälten 5ßoIigcifiu^e, in fdjmexexen
fällen ©ntgug ber SScroitligung enentuelf ll'ehexroeifung an
bie ©cridjte gur ©eftrafung roegen tlngefjnrfam gegen amt=
lidjie SSerfiigttngen gur golge.

©iefe SSorfdjriften roetben, foroeit fie gutteffenb finb,
audj auf SBanbetfinematogtaphen in ©•djnububen ftnneê=
aemäft angemenbet. ^n ©aftfjöfen, potete ufrov bütfen fi=
nematograpfjifcfjic S3nrfteftungen nur in $ßarterreIof'aIitören
abgehalten merben. ©ie betreffenben ßofafe muffen mit
einer feuerftefiern Sfpparatfafiine auegerüftet unb auch1 fonft
nadj ben fpegietlen SBeifungen beê ©enteinberateê herge=;

ridjtet roexben, roobei hie Seftimmungen biefex 93nrf/cfjirif=
ten finngemäfj angeroenbet merben muffen.

30. ©em ©emeinhexate hfeibt noxhehalten, jie naefj ©e=

ifjn gu neuen S?ottxägen gn neranfaffen, nnb ba bie tneiften
roenig gntereffe füx feine roeitfdjroeifigen 2fb§anbfungen
geigten, fo erffärte er jebem, ex hohe feften eine fn Iiehenê=
roürbige nnb gugfetdj gehifbete ©ame fennen gelernt, mie
grättlein Sflobenroalb fei.

§iet fdjiexgte fie mit bet jungen, übermütigen gtan
eineê gîegietungêfeftetatê, bie immer mieher ergäfjfte, auf
rote brolfige SSeife fie ifjren ©atten auf einem ^aêfen*
ball im SBinter geneeft ftabe, xxnb gebulbig nerfudjt fie ber
fleinen ©Ddjter beêfeihen baê auêgerenfte ©eincïjen ifjtet
5ßuppe triebet gu fjeifen. Mxtr ein jungeê Mäbd)en, %xäu*
lein ©tetdjen Soteng, bie eingige ©odjtet eineê fefjt teidjen
SSanfbiteftotê, mit tieffdjroatgem ^aat unb eben fofdjien
Slttgen, roefdje ifjt fdjon am etften Tage burdj ihre fofetten
unb frjeattalifdjen1 Sanieren unfdjiön aufgefallen, brehte
ihr ben Dtücten.

gxäütein ©tetdjen fjatte ale ifjren ftanbigen Saualier
ben hodjiaufgefdjoffenen ©ofjn beê ^jxofefforê — einem ©tu=
benten bex SDtebigin — an ifjrer Seite gefefjen, bodj feit
Seonieê Gxfdjeinen hatten feine roaffexblnuen Singen nur
nodj bie SBeroegung ber fdjönen ©eftaft nerfofgt, tro|bem
er fidj in unbefjoffener iSdjttdjietnheit tîjx nidjt gu näfjern
wagte. ©Iaê tonnte ihre ©iteffeit nidjit nertragen nnb òa*
xum hielt f'e ftdj tum ihter, fdjönen hfonben Slinalin fn
fern, maê biefe alterbingê gar nidjt hemerfte.

@öen mar ein ïjei^ex Sreit entbrannt übex ben ^ßlatj,

8«it« 2. IvlXl^I V öiilaeti/^tlrioKV

«er verboten, auf öffentlichen Straßen Plakate herumzutragen

und Reklamezettel zu verteilen.

22. Sämtliche Filme und Plakate unterliegen der
Kontrolle durch das Polizeiamt bezw. einer vom Gcmeinderat
bezeichneten Kommission. Was Vorzeigen von Mord-,
Raub- und Etnbruchszenen, überhaupt von Darstellungen,
die gegen die guten Sitten verstoßen, ist verboten, ebenso

die Verwendung vvn beschädigten Filmen unö
minderwertigen Projekttonsaparaten, die undeutliche Bilder
erzeugend.

Die Bilder sind, um die rechtzeitige Kontrolle derselben
zü^ermöglichen, mindestens 24 Stunden vor dem Wechsel

des Programms unter Angabe des Zeitpunktes, zu welchem
die Kontrollierung derselben erfolgen kann, bei der
Stadtpolizei anzumelden. Der Anmeldung ist öie Benennung
öer Films, wie dieselben in das Programm aufgenommen
werden, beizufügen.

Nicht angemeldete oöer von der Vorführung
ausgeschlossene Bilöer oder solche unter einem andern als dem
öer Kontrollinstanz angemeldeten Namen dürfen nicht
vorgeführt werden.

Dem Gemeinderat ist es anheimgestellt, auf Zusehen hin
die Zensur der Bilöer in Form einer Kontrolle währenö
öer Vorstellungen öurchzuführen.

23. An hohen Feiertagen, wie Karfreitag, Oster- und
Wingstsonntag, Frohüleichnam, Bcttug, Allerheiligen,
Weihnachten, muß der Betrieb öer Kinematographen ganz
eingestellt weröen.

An Sonn- unö Feiertagen öürfen öie Lokale erst
nachmittags 3 Uhr geöffnet weröen. Die Borstellungen öürfen
nicht länger dauern, als bis 11 Uhr nachts.

24. Personen, welche das 16. Lebensjahr noch nicht
zurückgelegt haben, wird, auch wenn sie sich in Begleitung
Erwachsener befinden, der Besuch öer Kinomatographenvor-
stellungen verboten.

25. Jeöes Etablissement darf pro Quartal eine Kinöer-

3 Feuilleton,

In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

3.
Einige Tage waren seit Leonies Ankunft vergangen.

Wieder saß eine Gesellschaft unter öer Linde, in ihrer Mitte
Frau Roöenwald und ihre Tochter.

,/Wir dürfen uns nicht so sehr isolieren," hatte Frau
Roöenwald gesagt, „man könnte dies doch falsch deuten —"
und so waren sie einer Aufforderung gefolgt, an einer
Beratung am grünen Tisch", wie eine Dame scherzweife
gesagt, teilzunehmen. Ein Picknick im Walde sollte
stattfinden. Mutter unö Tochter bildeten jetzt öen Mittelpunkt

öes kleinen Kreises. Hatte man schon von weitem
die Schönheit des jungen Mädchens bewundert, so war man
jetzt wahrhaft entzückt von ihrer wahrhaft bezaubernden
Liebenswürdigkeit. Für jeden hatte sie das rechte Wort.
Mit aufmerksamem Interesse hörte sie öen Auseincmöer-
setzungen Wer Fortpflanzung öer Pilze, öes Hern
Professors zu, der in öem Kreise die hervorragende Rolle spielte.

Durch eine geschickt hingeworfene Frage wußte sie

Vorstellung abhalten, auf die das in §24 aufgestellte Verbot
keine Anwendung findet.

Dem Polizeiamt ist einige Tage vor öer Abhaltung von
Kinöervorstellnngen unter Angabe des Programms
Anzeige zu machen, damit dasselbe rechtzeitig geprüft werden
kann.

26. Den städtischen Anfsichts- und Kontrollbeamten der

Stadtpolizci, der Feuerwehr, öes Bauwesens nnö öes

Elektrizitätswerkes ist jederzeit freier Eintritt in alle Räume
dies Etablissements zu gewähren.

Dem Gemeinderate sinö für öiese Beamten Passepar-
tonts zur Versügung zu stellen.

27. Die Inhaber von Kinematographen in der
Gemeinde Baden haben für die Polizeiaufsicht unö öie Ueber-
wachung der Etablissemente pro Vorstcllungstag eine vom
Gemeinderat festzustellende, im Minimum Fr. S.— betragende

Gebühr zu entrichten, zahlbar je auf Ende des

Monats.
Jn öieser Gebühr ist die Entschädigung für öie nach

Art. IS zu stellenöen Feuerwachen nicht inbegriffen.
28. Der Geschäftsinhaber ist verpflichtet, öen jeweiligen

amtlichen Anordnungen ungescinmt Folge zu leisten.
Nichtbeachtung dieser Vorschriften oöer amtlichen Weifung

hat in leichteren Fällen Poltzeibuße, in schwereren
Fallen Entzug öer Bewilligung eventuell Ueberweisung an
öie Gerichte zur Bestrafung wegen Ungehorsam gegen amtliche

Verfügungen zur Folge.
Diese Vorschriften weröen, soweit ste zutreffend, find,

auch aus Wanöcrkinematographen in Schaubuöen sinnesgemäß

angewendet. Jn Gasthöfen, Hotels usw. öürfen
kinematographische Vorstellungen nur iu Parterrelokalitüten
abgehalten weröen. Dic betreffenden Lokale müssen mit
einer feucrsicheru Apparatkabine ausgerüstet und auch sonst

nach den speziellen Weisungen des Gemeinderates hergerichtet

werden, wobei öic Bestimmungen öieser Vorschriften

sinngemäß angcmenöct werden müssen.

30. Dem Gemeinöerate bleibt vorbehalten, je nach Weihn

zu neuen Borträgen zu veranlassen, unö da öie meisten
wenig Interesse für feine weitschweifigen Abhanölungen
zeigten, so erklärte er jedem, er habe selten eine so
liebenswürdige und zugleich gebildete Dame kennen gelernt, wie
Fräulein Roöenwald fei.

Hier scherzte fie mit der jungen, Wermütigen Frau
eines Regierungssekretärs, öie immer wieöer erzählte, auf
wte drollige Weise sie ihren Gatten auf einem Maskenball

im Winter geneckt Hube, unö geduldig versucht sie der
kleinen Tochter desselben das ausgerenkte Beinchen ihrer
Puppe wieder zn heilen. Nur ein junges Mädchen, Fräulein

Gretchen Lorenz, öie einzige Tochter eines sehr reichen
Banköirektors, mit tieffchwarzem Haar nnö eben solchen
Augen, welche ihr schon am ersten Tage durch ihre koketten
unö theatralischeU Manieren unschön aufgefallen, örehtc
ihr den Rücken.

Fräulein Gretchen hatte als ihren ständigen Kavalier
öen hochaufgeschossenen Sohn öes Professors — einem Stu-
öenten öer Meöizin — an ihrer Seite gesehen, öoch seit
Leonies Erscheinen hatten seine wasserblauen Augen nur
noch die Bewegung der schönen Gestalt verfolgt, trotzdem
er sich in unbeholfener Schüchternheit ihr nicht zu näheru
wagte. Was konnte ihre Eitelkeit nicht vertragen und
darum hielt sie sich von ihrer, schönen blonöen Rivalin so

fern, was diese allerdings gar nicht bemerkte.
Eben war ein heißer Sreit entbrannt über den Platz,
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biirfniê unb non gaft gu gaü audj für hereitê genehmigte,

im Setrieb ftcfjenbe Sinematographen roeitere Sauftdjer=
fiettê= ober fitfcenpofigeifidje SInorbnungen gu treffen.

31. ©iefe Sorfdjriften muffen allen Stngeellten etnee

dtabliffementeê eingehänbigt roerben.

Saben, ben 21. Movember 1912.

CDOCD

Mx. 95.

5ßioIigeiDerorhnung her «Stabt Sern hetteffenb Stdjerfjeitê=
oorfchriften, gilmgenfur, Sinberhefuctj, Sonntageheiligung

uom 12. Januar 1910.

Strt. 9. ©ie Operateure muffen minbeftenê 20 gafire
alt unb gunetfäffig fein unb bie füt eine richtige Sebienung
beê Stppatateê etfotbetlidjen Sentniffe heften. Sie bütfen
ben Stppatatentaum roäfjtenb beê Settiefieê nidjt oetfaf=
fcn nnb bie ^tojeftioneöffnnngen nut fofange öffnen, ale
bieê abfolut etfotbetficfj ift. SBäfjtenb ber Sorfteüungen
barf nur ein gilmftteifen in bet Sabine notfjanben fein,
bie itbtigen gifmê finb aufterfjafö beê 3ufcbauertaumeê
feuerfidjier aufgubewafiren,

$m galle eineê Sranôauêbrudjeê Imt òex Operateur
bie Deffnungen beê Slppaxafxaumcê gegen bie 3ufdjauer fo=

fort gu fefifieften unb überhaupt äffe füt bie Sicherheit beê

^ubifuntê notwenbigen Sorfefirungen gu treffen.
Slrt. 10. ©aê 3Raudjcn ift in aüen Zäunten ftrcngftenê

uerboten, ber Setriebêinbaber bat hegügfidje Serbottafefn
an fidjtbarer Stette nngitbringcn. ©ie ©äuge muffen ftetê
frei fein, eê bütfen nidjt ntefjt Sittetê abgegeben wetben,
afe Si^p'Iätie oorfjanben finb.

Strt. 11. ©aê Segfetten ber finematograpbifdjen Sor=
fteüungen mit färmenber Muftì ift unterfagt.

©djufpflidjtigcn Sininetn batf ber 3uttitt nur in Se=

gleit unb unter Sfufficfjt non ©rroaebfenen geffattet roerben.
©ie ©arbictung un fitti'dje r ober fouftroie Slnftoft er=

regenber ©ifber ift nerboten.

roofjin ber gepfante Sluêffug ftattfinben foüte. friex roünfctj=
te man bte nahe SBafbmiefe, um fich nicfjt gu fehr gu er=
müben, hott rourhe her romanfifetj gefegene See oorge=
fchlagen; noefj ein anberer erinnerte an bie Mür)le im ©ale
unb fo reôete aüee òurcfjeinanber, hiê auf einmaf burefj baê
erregte Stimmengewirr ber Sfang eineê 5ßoftfjorne tönte.
Stüee faufdjte — unb biefe auf einen Slugeubficf eingetre=
tene Stiüe benutzte ber fcfjiücfjterrte frexx Stubiofuê, fich
attefj einen Sorfcfjlag ertauben gu bütfen. „gräulein Mo*
benroalb, ale bie Sonne beê ©ageê, möge ben Stteit òa*
burdj beilegen, baft fte òen ^latj beftimme.

Gt roat bunfefxot gerooxben, unb tücfte ftampfbaft an
feinem ^embftagen, afê roagten ftd) bie SSotte nidjt tedjt
auê bet Sehte. Seine Sietfegenfjeit rondjê, afê fämtficfje
Slugenpaate òex Slnroefenben fidj nach ifjm roenbeten. (St
bot in biefem Slugenblicf eine fo fomifcfje gignt, òaft òie
luftige fleine Seftetäteftau laut auffadjte unb gtäulein
©tetdjen ibte fdjwatgen Singen in unnertjolenet Sdjaben=
fteube auf ihn tidjtete:

„@ê gefdjah ihm fdjon tedjt, bem ©teufofen!"
Seonie hatte fidj fjingugeroenbei. $u ifjtet £etgenê=

gute tat ifjx bex junge Manrx in feiner pcinficfjen Situa=
tion feib, trot^bem eê audj um ihren Munb oerräterifefi
gudte.

„Sie finb fehr fiefieneroürbig," fagte Seonie fteunblidj,
„aher idj hin bodj nodj gu wenig in bet Umgehung hefannt,
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Sttt. 12. Sin ben hohen geiettagen (Satfteitag, Dftern,
^fingften, Settag ubu SSctfjnadjten) mnft òex Setxiefi bex

Sinematogxapben gänglidj .eingefteüt roexben, an ben übxi=

gen Sonn= unb gefttagen ift betfeibe non 3 tffjx- nachmittagê
fjinroeg geftattet. ©ic Soxfteüungen foüen jeben Slbenb um
lOVa Ittjr heenbigt roetben,

Sltt. 13. ©ie bereite beffebenben Sinematogtapfjeneta=
bfiffementê roetben ebenfaïïê biefet Sexoxbnung untexfteüt,
immexhtn finben bie Scftimmungen bctxeffenb Sefdjaffen=
fieit bex Sofalc unb (ginxidjtungen nux inferocii auf biefe

©efdjäfte Slnroenbung, ale cine ilmänbetung ohne cttjeb=

licfjie Soften mögficfj ift.
Sttt. 14. Sluf bie in Sdjaufiuben ftattfinbenben £tnema=

togxapfjifdjen Soxfteüungen finben ooxftefjenbe Sorfcbrtf=
ten, forocit baropoligeilidjer Statur, in ber Meqel nidjt SIn=

roenbung, ^mmerfjin fiaben auch; biefe @iefdjäfte bie für bie

Sidjcrfieit beê 5ßublifunte geforberten SInorbnungen gu

treffen.
Slrt. 16. SBiberhanblnngen gegen bie Seftimungen bie=

fer Serobnung roerben, fofern nidjt anberroeitige Strafbe=
ftimmungen in grage fommen, mit Snften uon 1 fiie 200

granfen ooer mit ©efangenfdjaft biê gu 3 ©agen beftraft.
Sern, 12. Januar 1910.

CDOCD

Mx. 96.

©efe|eêentronrf beê Santone Sern übex Songeffionêpffidjt,
gifmgenfur, Sidjerheitëoorfdjriften, Sinberhefuctj, Sinber=
fdjui3, fiatate, SuftbarÊeitêfteucr, gtfmfabrifation, gifm*

nerfauf nubi gifmncrpatfjtung.
Sltt. 1,_ ©ie Scftimmungen òiefeé ©efetjeê finben Sln=

roenbung auf afte öffentfidjen finematographifdjen Sluf=

fübritngen unb ihre Sorbcxcititng foroie fonftige Sexroen=

bttng non gifmen. ©ie Songefftonê= unb Steueioox=
fdjriften hoben bagegen nur für llnternehmuugen ©eftung,
roefcfeje gunt 3wccfe beê ©xroexbeê finematographifche Sluf=

fühxungen neraftaften.

um ben geeigneten $ßla£ beftimmen gu fönnen. Soie roäre
eê aber, roenn mir ben |>erm Saumann bitten roürben, um
einen fdjönen, paffenben Ort gu hegeidjncn? ©r, ber hier
fo fange roobnt, wäre roofjf am eheften bagu imftanbe."

,,©aê ftimntt! — baê rooïïen roir tun! — 9Jlactjen roir! —
gräufein Sîobenroatb weift immer Matl —" So rief eê

uon aüen Seiten unb fofort eiften einige axxê bex ©efeft=
fdjaft nadj beut Sftadjbarfjaufe, in wefcfjen frexx Saumann
mit feiner ©attin wohnte.

©ie allgemeine Slufmerffamfeit war fomit non beut
jungen 9Jtannc abgefenft unb ein banfbarer Sftcf auê fei=
nen Singen flog gu bem jungen SJtäbdjen hinüber, roefdjeê
ifjm freunblicfj guniefte.

„SBo ftnbieren Sie, frexx ©fjrfjarbt?" fragte fie ihn.
„^n §eibefherg, gnäbigee gräufein,"
„D bitte/' mehrte fie ab, nennen Sie mtcfji fieber gräu=

fein fRobenroafb. Slber möchten Sie une nicht etroaê non
beut fdjönen ^eibefberg exgäfjfen? Mama unb id) hören
gern gu."

©aê ©efidjt beê jungen tannée ftrablie nor greube.
„Mit 93'ergnügen." @r nerneigte fidj tief — unb nun

ergäfjfte er non iber ïjerrfidjien Umgebung, oom fdjönen frei*
befberger Schfoft, non feinem Sehen unb feinen Serbin*
bungen. ^atte er audj anfange mandjmaf geftottert, fo
muròe feine Mebe immer ffieftenber, fobaft audj nodj anbere
auftet grau 3fìobenwafb unb Seonie ihm mit gntereffe gu»
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dursnis und von Fall zu Fall auch für bereits genehmigte,

im Betrieb stehende Kinematographen weitere Bansicher-

heits- oder fittenpolizeiliche Anordnungen zu treffen.
31. Diese Vorschriften müssen allen Angeellten eines

Etabltssementcs eingehändigt werden.
Baden, den 21. November 1912.

Nr. SS.

Polizei«erorönung der Stadt Bern betreffend Sicherheitsvorschriften,

Jilmzensur, Kinderbesuch, Sonntagsheilignng
vom 12. Januar 1910.

Art. 9. Die Operateure müssen mindestens 20 Jahre
alt und zuverlässig sein und die für eine richtige Bedienung
des Apparates erforderlichen Kentnisse besitzen. Sie dürfen
den Apparatenraum währenö des Betriebes nicht verlassen

und die Projektionsöffnungen nur solange öffneu, als
dies absolut erforderlich ift. Während öer Vorstellungen
darf nnr ein Filmstreifen in der Kabine vorhanden sein,

die übrigen Films find außerhalb des Zuschauerraumes
feuersicher aufzubewahren.

Im Falle eines Brandansbruches hat 'der Operateur
die Oeffnungen des Apparatraumes gegen öie Zuschauer
sofort zu schließen unö überhaupt alle sür öie Sicherheit des

Pubikums notwendigen Vorkehrungen zu treffen.
Art. 10. Das Rauchen ist in allen Räumen strengstens

verboten, der Betriebsinhaber hat bezügliche Berbottafeln
an sichtbarer Stelle anzubringen. Die Gänge müssen stets

frei sein, es öürfen nicht mehr Billets abgegeben werden,
als Sitzplätze vorhanden sind.

Art. 11. Das Begleiten der kinematographischen
Vorstellungen mit lärmender Mufik ist untersagt.

Schulpflichtigen Kinöern darf der Zntritt nur in
Begleit uud unter Aufsicht von Erwachsenen gestattet werden.

Die Darbietung unsittlicher oder sonstwie Anstoß
erregender Bilder ist verboten.

wohin der geplante Ausflug stattfinden sollte. Hier wünschte
man öie nahe Waldmiese, um sich nicht zu sehr zu

ermüden, öort wurde öer romantisch gelegene See
vorgeschlagen,' noch ein anderer erinnerte an öic Mühle im Tale
und so redete alles durcheinander, bis auf einmal önrch das
erregte Stimmengewirr öer Klang eines Posthorns tönte.
Alles lauschte — unö öiese auf einen Augenblick eingetretene

Stille benützte öer schüchterne Herr Studiosus, fich
auch einen Vorschlag erlauben zu öürfen. „Fräulein Ro-
öenwalö, als öie Sonne des Tages, möge den Streit
dadurch beilegen, daß sie den Platz bestimme.

Er war öunkelrot geworden, und rückte krampfhaft an
feinem Hemökrugen, als wagten sich öie Worte nicht recht
aus öer Kehle. Seine Verlegenheit wuchs, als sämtliche
Augenpaare der Anwesenden sich nach ihm wendeten. Er
bot in öiesem Augenblick eine so komische Figur, öaß öie
lustige kleine Sekretärsfrau laut auflachte unö Fränlein
Gretchen ihre schwarzen Augen in unverholener Schaöen-
freude auf ihn richtete:

„Es geschah ihm schon recht, öem Treulosen!"
Leonie hatte stch hinzugewendet. Jn ihrer Herzensgüte

tut ihr öer junge Manu in feiner peinlichen Situation

leiö, trotzöem es auch um ihren Munö verräterisch
zuckte.

„Sie finö fehr liebenswürdig," sagte Leonie freundlich,
„aber ich bin doch, noch zu wenig in der Umgebung bekannt,

Art. 12. An den hohen Feiertagen (Karfreitag, Ostern,

Pfingsten, Bettag uön Weihnachten) muß der Betrieb der

Kinematographen gänzlich eingestellt weröen, an öen übrigen

Sonn- und Festtagen ift derselbe von 3 Uhr nachmittags
hinweg gestattet. Die Vorstellnngen sollen jeden Abend um
llU/2 Uhr beendigt weröen.

Art. 13. Die bereits bestehenden Kinematographenetablissements

weröen ebenfalls öieser Verordnung unterstellt,
immerhin finöen öie Bestimmuugen betreffend Beschaffenheit

der Lokale und Einrichtungen nur insoweit uns diese

Geschäfte Anwendung, als eine Umänderung ohne erhebliche

Kosten möglich ist.
Art. 14. Auf die in Schaubudeu stattfindenden

kinematographischen Vorstellungen finden vorstehende Vorschriften,

soweit baupolizeilicher Natur, in der Regel nicht
Anwendung. Immerhin haben anch diese Geschäfte öte für öie

Sicherheit öes Publikums geforderten Anordnungen zu
treffen.

Art. 16. Widerhandlungen gegen öie Bestimungen dieser

Beroönung werden, sofern nicht anderweitige
Strafbestimmungen in Frage kommen, mit Bnßcn von 1 bis 200

Franken oöcr mtt Gefangenschaft bis zu 3 Tagen bestraft.
Bern, 12. Januar 1910.

Nr. 96.

Gesetzesentwnrs des Kantons Bern über Konzeffionspflicht,
Filmzensur, Sicherheitsvorschriften, Kinderbesuch, Kinderschutz,

Plakate, Lustbarkeitssteuer, Filmfabrikation, Film-
verkauf und' Filmvcrpachtung.

Art. 1.. Die Bestimmungen öieses Gesetzes finden
Anwendung auf alle öffentlichen kinematographischen
Ansführnngen und ihre Vorbereitung fowie sonstige Verwendung

von Filmen. Die Konzessions- und Steuervor-
schriftcn haben dagegen nur für Unternehmungen Geltung,
welche zum Zwecke öes Erwerbes kiuematographifche
Aufführungen verastalten.

nm öen geeigneten Platz bestimmen zu können. Wie wäre
es aber, wenn wir öen Herrn Kaumann bitten würden, um
einen schönen, passenden Ort zn bezeichnen? Er, der hier
so lange wohnt, wäre wohl am ehesten dazu imstande."

„Das stimmt! ^- das wollen wir tun! — Machen wir! —
Fränlein Rodenwald weiß immer Rat! —" So rief es
von allen Seiten und sofort eilten einige aus der Gesellschaft

nach dem Nachbarhause, in welchen Hcrr Kaumann
mit seiner Gattin wohnte.

Die allgemeine Aufmerksamkeit war somit von dem
jungen Manne abgelenkt und ein dankbarer Blick aus
seinen Augen flog zn dem jungen Mädchen hinüber, welches
ihm freundlich zunickte.

„Wo studieren Sie, Herr Ehrhardt?" fragte fie ihn.
„Jn Heidelberg, gnädiges Fräulein."
„O bitte," wehrte fie ab, nennen Sie mich lieber Fräulein
Rodenwald. Aber möchten Sie nns nicht etwas von

dem schönen Heidelberg erzählen? Mama und ich hören
gern zu."

Das Gesicht öes jungen Mannes strahlte vor Freude.
„Mit Vergnügen." Er verneigte sich tief — unö nun

erzählte er vou öer herrlichen Umgebung, vom schönen
Heidelberger Schloß, von feinem Leben unö feinen Verbindungen.

Hatte er auch anfangs manchmal gestottert, so

muröe seine Rede immer fließender, sodaß auch noch andere
außer Frau Roöenwald und Leonie ihm mit Interesse zu«



Seite 4 d KINEMA Bülach/Zürich.
ÖCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOa^

Strt. 2. @inridjtung unb Setrieb öffentlicher Sinema=

tographentbeatex (Sicbtfptcffjättfex), finematographifche
Sorfühtungen in unbern llnterfiaftungêinftttuten umb im
aSattbexgewerbe bebüxfeu einer fantonafen Songeffion unb
ü'betibtee einet ottêpofigeifidjen Seroiüigung. Senot bci=

beê eingehoft ift, batf feine Sluffüfjtung ftattfinben. $n bet
üJMfje non Schülhättfetn unb1 Streben bütfen feine ftanbigen
Sinematograpbenfbeater eingerichtet roetben, bie Seroiüi=

gung ift in foiefien gäüen gu oerroeigern.
Slrt. 3. ©lie Songeffion roitb gegen eine einmütige ober

jäfjrticbe ©ehüfjr non gr. 50 biê gr. 2000, je nadj Umfang
uub Slrt beê ©efdjäftee, nadj Slnfiörung ber betreffenben
Oxtepofigeibefjörbe, auf böchftene ein ^afjr burdj bie ?ßo*

figeibirefion beê Santone Sern erteift. ©ie Sfbftufung ber
©ehühren roirb burd) Serorbnung beê Dtegierungêrateê ge=

regeft. Unter auênafjmêroeifen Serfjäftniffen fann ber Me*

giemngêrat ©rmiäftigung heroiüigen.

©ie Songe ffio ne gebühren iber ftanbigen, feftfjaften Un=

ternebmen faüen gut einen Raffte bem Staate, gut anbern
bet '©enteinbe gu, inroefdjer baê $nftitnt gutgeit bet Son=
geffionêertetfung fidj befinbet.

©ie Songeffionegehübren wanbernber Unternehmen
gehören bem Staate, jebodj ift ben ©emeinöen geftattet,

• für geitroeifigen Stufenthaft betfetfien befonberê ©ehühren

in gfeicfjem Mafte gu erheben roie für fonftige Sdjaufteüun=
gen im SBanbegerroerbc.

Sinematogtaphtfcfjie Stttfführungen, bie nicfjt gum
3roiecfe beê ©troetbeê neranftaftet roerben, finb oon jeher
Staats= unb ©emeinbefteuer befreit, Unternefjmen rein
gemeinnütziger Siatur, ineöefonbere für Sinematographen,
bie non ben ©emeinben betrieben roerben, fönnen oom Me*

giemngêrat gang oiber teifroeife non ben gefeÇficfjen ©ebüfj=

ren befreit roetben.

Segafifte Songefftonêgcfmbren finb hei Seftimmung her
©infommenêftcuct untet ben ©croinnuugêfoften oom oer=

fteuetbaten ©inforomen in Slbgttg gu htingen.
Sltt. 4. ©ie Songeffion lautet anf ein eingigeê beftimtw

ie& ©tabfiffcment unb auf òen petfönfidjen Mamen eineê

beftintmten, ncrautroortfidjien, gur gührung beê Untexneb=
mené oerpflidjteten ^nr)aberê (SScfit^erë, ^acfjterê ober ©e=

fcfjaftêfttfixcxê), ber fidj auêguroeifen bat über:
/ a) ßbienfäbigfeit unb Scfi| eigenen 9ftechteê,

-, h) 3utücffcgung beê 25. Stttexêjafjteê,
c) ttantonêhiitgettedjt ooet Sriebetlaffungêheroittigung,

i/ 'bt) einwanbfteien Seumunh,
e) minbeftenê bteijährige ununterbrochene Miebetlaf*

fung im Santon Sern, roenn ber Seroerbet nid>t Santone*
hürger ift,
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hörten, ©r hatte gang feine Schüchternheit überrounben
unb babuxd) fo gewonnen, baft Seonie ifjren Qmed erreicht
unb ihm für baê rücfficbtefofe Sluêlacfjen ber ffeinen grau
©enugtttung nerfebafft hatte. Son nun an nerroanbefte
fidj feine Serounberung itt grengen'fofe Serehtung unb ex
fdjrout, ba ex ftd) bod) nodj gu geting füt bie fttafjfenöe
©otttte bäudjte, iu jehet Sehenêfage ihr tteuer bittet gu
fein. — Man fdjifcppt jet^t ladjettb Ijexrn Saumann heran.

©r hatte in feinem djemifdjen Sahoratorium gearbeitet,
eine Siefilittgebefdjäftiguug non ihm, iba et ftetê in feinem
§trn alle mögftcfjen ©rünbungett pfaute. Um feine graue
Sobenjoppe gu ferjonen, hatte er einen einftmafê weift ge=
wefenen Seinwattbfittef übergegogett, ber jet^t aber faft
fämtfidje fRegenhogenfarhen aufwieê.

Statt beê Strobbutee hebeefte eine graue S3cütic feinen
mächtigen Sopf; unb bie unoermcib'ficfje pfeife fehfte nicht.

$n biefer Serfaffung bot et füt bie übermütigen ©afte
eine geeignete gieffdjethe ihrer Scherge, bod) prafften an
ifjm hie pfeife ihteê Stpotteê gängfidj ab.

Seine ^übnengeftaft richtete fiefj gu ifirer gangen fröl)e
auf umb feine weitfjin fdjaffenbe Stimme übertönte Sachen
nnb Spott.

,;Sie wüttfefien meinett fftlat, oerehtte §exxfcfjaften unb
idj gehe 3?hnen henfeffien getn, fogat umfonft —!" 3lIIge=
meine £eitexfett!

„Sein $lafc ift für $fjr geft fo geeignet, wie bie @ee=

mühfe. Sie gehen recfjtê butdj ben Warb, übex òie Serge,
madjen in òem òaxan ftoftenben „füften ©runb" bie erfte
Station —". „SBie poetifefj!" tönte eê non ©retebenë
Sippen. „Sîun geljen Sie iburdj bie SBoffêfdjfttdjt, am gorft=
fjauê oorbei, biê gur Müi)le. ©er SBeg ift intereffattt unb
nicht fehr ermübenb. ^dj fage gfinen, Sie roetben fût hie
ffeine Stnfttengung teidjlicfj befohnt," ©r tücfte an feiner
Müt^e, feine ffeinen Stugen funfeften fuftig unter òen bu*
fcfjiigen Sraunen fjetoot.

„®arf icfj nun roieber gefien?" noefj ein Sta^fuft.
©ie gange 9tunbe btacfj in ein fcfjaffenbeê ©eläctjter atte.

„Stano! htaoo! frod) frexx Saumann!" fo fcfjtte unb lätmte
eê burcheinanbet unb untet allgemeinem Zufiel rourbe òex
Soxfdjfag angenommen, grau fRobenroalb hatte fichi etbo=
fien, fie fafj etmübet auê xxnb wotfte fidj' entfernen, Seonie
fiemerfte eê fofort unb eifte an ifjte Seite.

„$ft bit nidjt wohl, äTreamadjen?"
„©ang roofjf Sinb, abet icfj hin mübe. ©aê nieïe

Sprechen —!"
„$cfj fomme mit bit, fiebe Cutter!"
Sie gtüftten nodj einige in bet Màl)e ftehenbe ©amen

uub entfernten fid) unbemetft. — M\üx frexx éfjrbatbt jun,
hatte eê gefeben. ©r feufgte. —

„Sehauern eê wofif fefir!" |>ö!jttifdj ffangen biefe
SBorte bidjt neben ifjm; afê ex fidj urowanoie, büßten ihn

Reit« 4.

Art. 2. Einrichtung, und Betrieb öffentlicher Kinema-
tögraphentheater (Lichtsptelhäuser), kinematographtsche

Vorführungen in andern Unterhaltungsinstituten und im
Wandergewerbe bedürfen einer kantonalen Konzession unö
überdies einer ortspolizeilichen Bewilligung. Bevor beides

eingeholt ist, öarf keine Aufführung stattfinden. Jn der

Wihe von Schulhäufcrn und' Kirchen öürfen keine ständigen
Kinematographentheater eingerichtet weröen, öic Bewilligung

ist in solchen Fällen zu verweigern.
Art. 3. Die Konzession wirö gegen eine einmalige oöer

jährliche Gebühr von Fr. 60 bis Fr. 2000, je nach Umfang
und Art des Geschäftes, nach Anhörung öcr betreffenden
Ortspolizeibehörde, auf höchstens ein Jahr öurch die Po-
lizeiöirekion des Kantons Bern erteilt. Die Abstufung der

Gebühren wird durch Bierordnung des Regierungsrates
geregelt. Unter ausnahmsweisen Verhältnissen kann dcr
Regierungsrat Ermäßigung bewilligen.

Die Konzessions gebühreu der ständigen, seßhaften
Unternehmen fallen zur einen Hälfte öem Staate, zur andern
der: Gemeinde zu, inwelcher das Institut zurzeit der Kon-
zessionsertetlung sich befindet.

Die Konzesstonsgebühren wandernder Unternehmen
gehören dem Staate. Jedoch ist den Gemeinden gestattet,
für zeitweiligen Aufenthalt derselben besondere Gebühren

in gleichem Maße zn erheben wie für sonstige Schaustellungen

im Wand egerwerbe.

Kinemawgraphtsche Ausführungen, die nicht zum
Zwecke des Erwerbes veranstaltet weröen, sind von jeder
Staats- unö Gemeindesteuer befreit. Unternehmen rein
gemeinnütziger Natur, insbesonöere für Kinematographen,
öie von den Gemeinden betrieben werden, können vom
Regierungsrat ganz oder teilweise von den gesetzlichen Gebühren

befreit werden.

Bezahlte Konzesstonsgebühren sind bei Bestimmung der
Einkommenssteuer unter öen Gewinnungskosten vom
versteuerbaren Einkommen in Abzug zn bringen.

Art. 4. Die Konzession lantet auf ein einziges bestimmtes

Etablissement und ans den persönlichen Namen eines

bestimmten, verantwortlichen, zur Führung des Unternehmens

verpflichteten Inhabers (Besitzers, Pachters oder
Geschäftsführers), der sich auszuweisen Hut über:

^ a) Ehrenfähigkeit nnd Besitz eigenen Rechtes,

!>ö) Znrücklegung des 25. Altersjahres,
e) Kantonsbürgerrecht oder Niederlafsungsbewilligung,

^ d) einwandfreien Leumund,
' e) mindestens dreijährige ununterbrochene Niederlassung

im Kanton Bern, wenn der Bewerber nicht Kantonsbürger

ist,

s,rrsrks,riirt v«r2ÜAli«n.st,6 Xotrls

I^u,Asr tiir ctis Lorr-msis:

hörten. Er hatte ganz seine Schüchternheit überwunden
und dadurch so gewonnen, daß Leonie ihren Zweck erreicht
und ihm für das rücksichtslose Auslachen der kleinen Frau
Genugtuung verschafft hatte. Bon nun an verwandelte
sich seine Bewunderung in grenzenlose Verehrung und er
schwur, da er sich doch noch zu gering für die strahlende
Sonne däuchte, in jeder Lebenslage ihr treuer Ritter zu
fein. — Man schleppt jetzt lachend Herrn Kaumaun heran.

Er hatte in seinem chemischen Laboratorium gearbeitet,
eine Lieblingsbeschästigung von ihm, da er stets in feinem
Hirn alle möglichen Gründungen plante. Um seine graue
Lodenjoppe zu schonen, hatte er einen einstmals weiß
gewesenen Leinwandkittel übergezogen, der jetzt aber sust
sämtliche Regenöogenfarben aufwies.

Statt des Strohhutes' bedeckte eine graue Mütze seinen
mächtigen Kopf,- und die unvermeidliche Pfeife fehlte nicht.

Jn öieser Verfassung bot er für die übermütigen Gäste
eine geeignete Zielscheibe ihrer Scherze, doch prallten an
ihm die Pfeile ihres Spottes gänzlich üb.

Seine Hühnengestalt richtete sich zu ihrer ganzen Höhe
auf uM feine weithin schallende Stimme übertönte Lachen
und Spott.

,Me wünschen meinen Rat, verehrte Herrfchaften und
ich gebe Ihnen denselben gern, sogar umsonst —!" Allgemeine

Heiterkeit!
„Kein Platz ist für Ihr Fest so geeignet, wie die See¬

mühle. Sie gehen rechts durch den Wald, über öie Berge,
machen in dem daran stoßenden „süßen Grund" die erste
Station —". „Wie poetisch!" tönte es von Gretchens
Lippen. „Nun gehen Sie durch die Wolfsfchlucht, am Forsthaus

vorbei, bis zur Mühle. Der Weg ist interessant unö
nicht sehr ermüdend. Ich sage Ihnen, Sie werden sür die
kleine Anstrengung reichlich belohnt." Er rückte an seiner
Mütze, seine kleinen Augen funkelten lustig unter öen
buschigen Braunen hervor.

„Darf ich nun wieöer gehen?" noch ein Kratzfuß.
Die ganze Runde brach in ein schallendes Gelächter aus.

„Bravo! bravo! Hoch Hcrr Kaumann!" so schrie nnd lärmte
es durcheinander unö unter allgemeinem Jubel wurde der
Borschlag angenommen. Frau Rodenwald hatte sich erhoben,

sic sah ermüdet aus und wollte sich entfernen. Leonie
bemerkte es fofort und eilte an ihre Seite.

„Ist dir nicht wohl, Mamachen?"
,>Ganz wohl Kind, aber ich bin müde. Das' viele

Sprechen —!"
„Ich komme mit dir, liebe Mutter!"
Sie grüßten noch einige in der Nähe stehende Damen

und entfernten sich unbemerkt. — Nur Herr Ehrhardt jun.
hatte es gesehen. Er seufzte. —

„Bedauern es wohl sehr!" Höhnisch klangen öiese
Worte dicht neben ihm,' als er sich umwandte, blitzten ihn
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f) Setfüguitgetcdjt über bie nötigen D^äumficfjteiten
xxnb Slpparate, bie ben gefe&fidjett Sorfdjriften entfprecfjen

muffen,
g) fefien SBoßnfiij am Oxte beê angemefbeten, feftfiuften

Unternefimenê, fofern eê fidj um eiu fofdjeê ßanbelt,
fj) Sefi^ ber Seroiüigung ber guftänbigen Drtêpofigei=

bet)ötbe, fofern eê fidj um ein fefttjafteê Unternehmen ßan=

beit
Sewicrhern, wcfdje biefen Seftimmungen nidjt nacbfom=

men, ober roefdje nadj ihrem Sorfeben unb ihrer Sorbi't=
bang nicfjt bie nötige perfönficfje ©eroäfir für eine ffagfofe
güßrung beê Unternebmenê bieten, fowie Slngebörtgen an=

berer Staaten, bie nidjt ©egenredjt haften, fann bie Seroif=

figung ober beren ©rneucrung nom Santon unb ben gu=

ftanbigen ©emeinben oerroeigert roerben. Stuf bie nämliche
^erfon bürfen nicht mehrere Songefftonen für bie nämtidje
SongeffionêperiDbe auêgeteitt roerben.

Sei ©ob ober SBeggang beê Songeffionêftagetê not Wb*

lauf ibet Songefftonêpetiobe erftfcfjt bie Songeffion, fofern
nidjt fpäfeftene innerhäfb 30 ©agen feit jenem Sreigniê
ihre Uebetfdjtcibung auf eine anbete ^ßetfon begehtt roirb,
roefdje eßenfaüe bie gefetifidjen 9tequtftte aufweifen muft.

Sfrt. 5. ©aê tedjnifdjlc .spiffêperfonal finematograpßi=
feßer Unternehmungen muft baê 20. Slfterêjaïjr guriiefgefegt
fjaben unb über georbnete Süteroeispapiere oerfügen.
Unmünbige bürfen nidjt angefleht, ober fonft bei finenta=
togxapfjifdjcn Sorfübxungcn fiefdj'äftigt werben. SDfê ©ea>
ntfex gur Sebienung bex Slpparate (£peratenre) bürfen nur
perfonen befdjäftigt roerben, roefdje oon ber guftänbigen
Dxtepo'ftgeibefjörbe einen fchriftlichen Stuêroeié über bie
ßiegu erforbetfidjen Senntniffe unb gettigfeiten erroOrhen
haben; biefer Stuêroeié fann beut Inhaber bei Madytveiê
feiner Ungttnerfäffigfcit oou ber auefteüenben Seßßrbe je=
betgeit entgogen werben.

Sttt. 6. ©ie gtänntfidjifeiteu, in òenen finematograpfji=
fcfje Stnffüßritngen oexanftaftet werben, nnb bie feefjnifctjett
©inridjtungen muffen in fenex* unb banpofigeiftdjer £in=

fidjt aüen Stnforberungen genügen, wefdje hie groftmög=

fidjfte Sicherheit ôeê ^erfondlè unb ber Sefudjer nor Sata=

ftropßen geroäßrfetften.
©ie Sorfüßrung ber gifmê fjat in einer SBeife gu ge=

fdjefjen, roeldje ©efabren für baê ^erfonaf unb hie Sefu=
djier, iitêbefonberc audj bie ©ntftehung non Slugienfranfßet=
ten unb neroöfen ©rfranfungen attêfdjfieften.

©ie nähern Seftimmungen üher geuer= unb Saupoti=
gei, foroie Setriebêfidjerbeit, fruQiene, Qaftl unb 3eitbiauer
ber Slufführungen ufro. bleiben hefonbern Dtegfementen bex

guftänbigen Ortepofigeibeßörben unb xegiexungexätfidjen
Sexorbnungen oorbehaften. ©emeinbeoorfebriften unter=

fiegen ber ©enefjntigung beê IRegiterungêrateê. ©ie Ueher=

roüdjnng ber Unternehmer ift Sadje ber ©emeinben, ihre
Crgane fjaben jebergeit gn atlexx ©efdjäfteränmlichfeitett
3utritt, axxd) gn iiontroügroecfen im Sinne Strt. 7 biê 12.

©ie ,\ïongeffiottêittfiaber finb ocrpffidjifet, ben SBeifungen her

Drtepoitigeibcfjörben gur Seobadjtnng ber fiefteßenben Sor=
fcfjriften nnoergügtidj nadjgttfontmen, bei Slnbrofjung fo=

fortiger Scfjtieftung beë yuftitnté im gaüe gweimafiger
fdjriftficßer, ftndjtlofet Mahnung, ©ie Sdjifieftung fann
brei ©age bauern.

Sfrt. 7. Sitine bis gu einer Sänge oon 500 Meter finb
fteuerfrei norbehäfttich nadj fofgenber S'efttntmung: gifme
oon über 500 Meter Sänge (^ortttaffänge) ober gur näm=

¦fidj en ^rogrammnnmmer gcßörenöe gifmftücfe, W'efdje gu=

fammen bie ^orntaftänge überfdjreiten, unterfiegen einer
Steuer nnb bürfen nidjt norgefübrt roerben, biê biefe be*

gafift ift. ©ie Steuer beträgt je gr. 10.— für jebe 100 Me*
ter gifm ober ifiren Sxndjlteif übex bie Stoxmaffänge ßin=

arte gang ahgefefjen oon ber 3abf ber Sorfübxungen. ©ie
Steuer ift oon jeòem Unternehmen, in roefdjem hex hetxef=

fenbe gifm ooxgefühxt roirb, neu gu entridjten. Sie ift hei
ber JCrtepoügeibefjörbe gn begaPen unb oon biefer gur
f>öffte an òie Staatefaffe abgufiefern. Sei 3nmiberfjanb=
fungen tft abgefefjen non ber Strafe, bie boppefte Steuer
nadjgnbegafjfen.

bie fdjroargen Singen oon gräufein Soreng fo gornig an, baf}
er gang ffeinfaut fragte:

„SBie meinen gnäbigee gräufein'?" So gang xciu fübfte
fidj. fein ©eroiffen nidjt.

„£>, idj meine gax nidjtê: Stbex finben Sie nidjt, baft
bie Sonne oexfdjrounhen ift?" Mit fdjaxfex Setonung hatte
fie baê SBort Sonne auêgefprodjen. $e£t aber roaf'Ite ber
3orn afier audj in ihm auf. SBie fomite fie ein SBefen fiefei=
btgen rooffen, ôaê fo ßoefj über ihr ftanb?!

„Sie haben redjt, gräufein Soreng! ©aê feuebtenbe ©c=
ftirm ift wirffiefj uerfdjaonnben unb barum ift eê hier audj
froftig geroorben."

@r gog mit tiefer Sierbcugung feinen Sput unb ging gu
ben Ferren fjinüber, bie immer nodj bie ßoße ©eftaft beê
frexxn Saumann umringten, ©aê junge Mäbcßen fefiaute
ifim gang ocrßfüfft nach nnb machte in biefem Slugenhlicfe
ein menig geiftreicbeë ©efidjt, bennodj geftanb fie fidj, baft er
ihr fo otel heffer gefaüe, ale in feiner poeftfeßen Sd)wär=
merei, wetdje er ihr fonft gegeigt. —

SBäbrenbbeffen hatte Seonie ihre Mutter in baê fühle
âintmer gefüßrt, hatte ihr Siffen unb ©eefen guredjt gefegt
unb fie nun mit gärtfiefier güxforge gu bem 3fhtßebett ge=
leitet. —

„Scfjfafe ein roenig, mein txauteê Mütter fein! Qdj
roerbe midj- auf ber Seranba gang ruhig oerßnften,"

„Slber roitfft bu nicht roieber gu ben anbern gehen?"

„Seroafjr", roetjrte bie ©echter ab, „ich fühle midj ßier
oiel roofjfcr!" Sie gog 'bie ©eefe noch etroaê t)öt)ex, brucile
einen Suft auf bie Stirn ber Cutter unb trat fjinauê auf
bie grün umranfte Seranba, fich öort auf einem gefbftüfjl
nteberfaffenb. ^x)xe fränbe tagen fäffig im Schafte unb wie=
ber nahmen ifire Singen ben feßnfücßitgen Sïuêbrurï an,
roäfjrenb ein fester Settfger fidj über ihre Sippen ftaljl.
Man far) eê bentfidj, baft etmaê fie bebrücfte, ttnb audj bte
Mutter faß eê burefj ben Spiegef, roeldtjer ber Serauba ge=

ucnübcitjängenb, bie ©efidjtegüge ber bort SBeileuòeu cr-
feinten f'eft. Studj ihre Sruft höh ein Seufger. Sie tjatte
längft erfannt, bxft ifjr Sinb ftdj oft nur gur gröhftdjfeit
g mang.

SBaê fönnte eé fein? ©ottj mit gragen iotfte fie nidjt
gequält werben; fie wofftc ftiff warten, ßie ber ©ag fomme,
an bexxx fte im bergen ber ©odjter fefen mürbe. Stêbaïjin
war eê heffer gu fdjmeigen, Seonie muftte 3<It ßaben, mit
fidj fefbft inê ffare gu fontmen.

@ê regnete unb grau tag ber §imntef üher ber ©rbe,
afe ber ©ag anbradj, an 'bem baê geft ber Sommergäfte
ftattfinben follie. Man faß hin ttnb wieber eine ©eftaft au
ben genftern auftauchen, bie beforgte Sfide nadj oben
fanbte ©ie ©amen faßen oerftimntt arte; äffe Sorberci=>
fungen roaren getroffen roorben, ßeffc, fuftige ©arberoße
bereit gelegt, Sttcfjen gebaefen, ©reme unb gfammeti gefodjt
unb nun folfte eê affeê uerregnen! — ©er Morgen fdjritt

LMkM^ Rü1a«K/?üri«K. _ Seit« S.

f) Verfügungsrecht über die nötigen Räumlichkeiten
und Apparate, die den gesetzlichen Vorschriften entsprechen

müssen,

g) festen Wohnfitz am Orte des angemeldeten, seßhaften

Unternehmens, sofern es fich nm ein solches handelt,
h) Besitz der Bewilligung der zuständigen Ortspolizeibehörde,

sofern es sich um ein seßhaftes Unternehmen handelt.

Bewerbern, welche diesen Bestimmungen nicht nachkommen,

odcr welche nach ihrem Vorleben und ihrer Vorbildung

nicht die nötige persönliche Gewähr für eine klaglose

Führung des Unternehmens bieten, sowie Angehörigen
anderer Staaten, öie nicht Gegenrecht halten, kann die Bewilligung

oder öeren Erneuerung vom Kanton und den

zuständigen Gemeinden verweigert werden. Ans die nämliche
Person dürfen nicht mehrere Konzessionen für die nämliche
Konzessionsperiode ausgeteilt weröen.

Bei Tod oder Weggang des Konzessionsträgers vor
Ablauf öer Konzcsstousperiode erlischt die Konzession, sofern
nicht spätestens innerhalb 30 Tagen feit jenem Ereignis
ihre Ueberschrcibung auf eine andere Person begehrt wird,
welche ebenfalls die gesetzlichen Requisite aufweisen mnß.

Art. 3. Das technische Hilfspersonal kinematographischer

Unternehmungen muß das SU. Altersjahr zurückgelegt
haben unö iiber geordnete Ausweispapiere verfügen.
Unmündige dürfen nicht angestellt, oder sonst bei
kinematographischen Vorführungen beschäftigt werden. Als Techniker

zur Bedienung der Apparate (Operateure) dürfen nur
Personen beschäftigt werden, welche von der zuständigen
Ortspolizeibehörde einen schriftlichem Ausweis über die
hiezu erforderlichen Kenntnisse nnd Fertigkeiten erworben
haben,' dieser Ausweis kann öem Inhaber bei Nachweis
seiner Unzuverlässigkeit von der ausstellenden Behörde
jederzeit entzogen weröen.

Art. 6. Die Räumlichteiteu, in denen kittematographi-
sche Aufführungen veranstaltet werden, nnd die technischen
Einrichtungen müssen in feuer- und banpolizeilicher Hin-

die schwarzen Augen von Fräulein Lorenz so zornig an, daß
er ganz kleinlaut fragte:

„Wie meinen gnädiges Fräulein?" Sv ganz rein fühlte
sich sein Gewissen nicht.

„O, ich meine gar nichts: Aber finden Sie nicht, daß
die Sonne verschwunden ist?" Mtt scharfer Betonung hatte
sie das Wort Sonne ausgesprochen. Jetzt aber wallte der
Zorn aber anch in ihm aus. Wie konnte fie ein Wesen beleidigen

wollen, das so hoch über ihr stand?!
„Sie huben recht, Fräulein Lorenz! Das leuchtende

Gestirn- ist wirklich verschwunden und darum ist es hier auch
frostig geworden."

Er zog mit tiefer Verbeugung seinen Hnt und ging zu
den Herren hinüber, öie immer noch öie hohe Gestalt öes
Herrn Kaumann umringten. Das junge Müschen schaute
ihm ganz verblüfft nach und machte in diesem Augenblicke
ein wenig geistreiches Gesicht, dennoch gestand sie fich, daß cr
ihr so viel besser gefalle, als in feiner poetischen Schwärmerei,

welche er ihr sonst gezeigt. —
Währenddessen hatte Leonie ihrc Mntter in das kühle

Zimmer geführt, hatte ihr Kiffen und Decken znrecht gelegt
und sie nun mit zärtlicher Fürsorge zu dem Ruhebett
geleitet. —

„Schlafe ein wenig, mein trautes Mütterlein! Ich
werde mich auf öer Veranda ganz ruhig verhalten."

„Aber willst du nicht wieder zu den andern gehen?"

ficht ullen Anfordermrgen genügen, welche öie MoHmög-
ltchste Sicherheit öes Personals nnd der Besucher vor
Katastrophen gewährleisten.

Die Borführung der Films hat in einer Weife zu
geschehen, welche Gefahren für öas Personal und öie Besucher,

insbesondere auch die Entstehung von Augenkrankheiten

und nervösen Erkrankungen ausschließen.

Die nähern Bestimmungen über Feuer- und Baupolizei,

sowie Betriebsficherhcit, Hygiene, Zahl und Zeitdauer
der Aufführungen nsw. bleiben besondern Reglementen der

zuständigen Ortspolizeibehöröen und regierungsrätlichen
Verordnungen vorbehalten. Gemeinöevorschristen unterliegen

der Genehmigung des Regierungsrates. Die Ueber-

wachung öer Unternehmer ift Suche öer Gemeinden, ihre
Organe haben jederzeit zu allen Geschöftsränmlichkeiten

Zutritt, auch zu Äontrollzwccken im Sinne Art. 7 bis 12.

Die Konzessiousinhabcr sind verpflichtet, den Weifungen der

OrtspMzeibehörden zur Beobachtung der bestehenden
Vorschriften nnvcrzüglich nachzukommen, bei Androhung
sofortiger Schließung des Instituts im Falle zweimaliger
schriftlicher, fruchtloser Mahnung. Die Schließung kann
drei Tage dauern.

Art. 7. Filme bis zn cincr Länge von 500 Meter sind

steuerfrei vorbehaltlich nach folgender Bestinrmung: Filme
von iiber 500 Meter Länge (Normullänge) oder zur
nämlichen Programmnummer gehörende Filmstücke, welche

zusammen die Normallänge überschreiten, unterliegen einer
Stcucr und dürfen nicht vorgeführt werden, bis diese

bezahlt ist. Die Steuer beträgt jc Fr. '1V.— für jede 100 Meter

Film oder ihren Bruchteil über öie Normallänge hinaus

ganz abgesehen von der Zahl der Vorführungen. Die
Steuer ist voll jedem Unternehmen, in welchem öer betreffende

Film vorgeführt wird, neu zu entrichten. Sie ist bei
öer Ortspolizeibehörde zu bezahlen und von dieser zur
Hälfte an dic Staatskasse abzuliefern. Bei Zuwiderhandlungen

ist abgesehen von der Strafe, die doppelte Steuer
nachzubezahlcn.

„Bewahr", wehrte öie Tochter ab, „ich fühle mich hier
viel wohlcr!" Sie zog öie Decke noch etwas höher, drückte
einen Kuß auf dic Stirn der Mutter und trat hinaus auf
die grün nmranktc Veranda, fich dort auf einem Feldstuhl
niederlassend. Ihre Hände lagen lässig im Schoße und wieder

nahmen ihre Augen den sehnsüchtigen Ausdruck an,
währenö ein letzter Seufzer sich über ihre Lippen stahl.
Man sah es deutlich, daß etwas fie bedrückte, und auch die
Muttcr sah es durch öen Spiegel, welcher öer Veranda ge-
qeniibcrhängenö, öie Gesichtszüge der dort Weilenden er-
kcuncu ließ. Auch ihre Brust hob ein Seufzer. Sie hatte
längst erkannt, daß ihr Kind sich oft nur zur Fröhlichkeit
zwang.

Was konnte es fein? Doch mit Fragen wllte fie nicht
gequält werden,' ste wollte still warten, bis öer Tag komme,
an dcm sic im Herzen öcr Tochter lesen würde. Bisöcchin
war cs besser zu schweigen, Leonie mußte Zcit haben, mit
sich selbst ins klare zu kommen.

Es regnete und grau lag der Himmel über öer Erde,
als öer Tag anbrach, an öem das Fest öer Sommergäste
stattfinden sollte. Man sah hin unö wieöer eine Gestalt an
den Fenstern auftauchen, die besorgte Blicke nach oben
sandte Die Damen sahen verstimmt aus,' alle Vorbereitungen

waren getroffen worden, helle, lustige Garderobe
bereit gelegt, Kuchen gebacken, Creme unö Flammeri gekocht
nnd nun sollte es alles verregnen! — Der Morgen schritt
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Strt. 8. Serboten finb: ©ie SpexfteHuuQ, ber Serfauf,
hie Sermietung ober fonftigc Serleißung nnò bie öffenttidje
Sorfüßrung finemafograpßifcfjcr gilme, roefdje oermöge
öcr bargeftcüten Sorgänge ober Sorfüfjritngorocifc geeignet

finb, gur Segeßung oon Serhreeßen angureigen ober Slnfei=

tung gu geben, bie Sitffidjfeit gu gefäßxben, baê Sdjamge=

füßl gxößfidj gu oexfetjen, eine oexxoßenoe SBixfung axxëiu*

üben, oòex fonftroie gxoben Slnftoft gu cxxegen,

gerncr iff oerboten bie Mitroirfnng bei ber Slufnaßme
oorgcfpiegieltcr Serocgungeoorgängc, roefeße Menfcßcnfe=

ben, bie öffcntficfje Sidjerfjeit oöer bie SittUdjicit gefährben
fönnen. Marftfdjreiexifdj unb fenfationeü roixfenbe Stn=

preifttng finematogtapßifdjet Sluffüßrttngen, inêhefonberc
burdj oerrohenbe, bie Süfternfjcit roedenbe ober fonftroie
grob, anftöftig gu roirfen geeignete Stifber unb Slttffcßxiftcn

ift untexfagt. Sfoft faßxfäffige 3urotbexßanbfungen gegen
biefeê ©efe^ fte'ßen eßenfaüe nntex Stxafe.

Slxt. 9, Sinematograpfjifcße Stuffltßtungen, gu roefdjen

junge Seutc untex 20 fahren 3ntritt fjafien foffen, muffen
auebrücffidj in aüen Slnprcifungen nnb in ben ^xoaxaxn*
men afê „Qngenboorfteünngen" ßegeidjnet ro'crben, gn Sluf=

füßrungen, bienießt beuttieß ale foldje gefenngeteßnet finb,
fjaßen junge Scute untex 20 faßten nießt 3nttttt, aucß' nießt
in Segfeitung oon ©xroaeßfenen.

^ugenbooxftcünngen bütfen nacß aßenbe 8 Ußr nießt

ftattfinben.
©ie Dttepofigetbcßötöen finb überbice befugt, bie Sax)l

ber füx Scßüfcx (Sinbcx untex 16 faßten) gngängfidjen fi=
ncmatogxapßifcß'C Soxfitßxungen im ©emeinbegeßtet òe*

fiefiig gu befdjränfen.

Son biefen Sefcfjränfungen auegenommen ftnb eingig
fiitcmatograpßifche Sorfüßrnngcn, bie oßne ©rroerßegroeef
oon gemeinnützigen Seranftaftcrn, inêfiefonbere oou
Sdjufficßöröen baxgefioten roexóen.

e^n ollen ^ugenbnoxfteüungen büxfen nux foldje gifme
oorgeführt roerben, roefdje oon ben biefüt beffeüten Son=

ttoüotganen gttoot geprüft unb genehmigt rootben finb.

roeitet oot, unb nodj immer* boxte eê nidjt auf! ©ingefne
Ferren ßatten ftdj in ben ©arten geroagt, untet ißnen audj
Ißtofeffot ©bißaröt.

„SBaê meinen Sic, frexx 5ßtofeffot, roitb eê fieß aufflä=
reu?" fragte man ißn. ©in Sldjfeigneten — et ßaße fdjon
baê Sotometet ßeftagt, eê fteige nidjt. —

$e£t etfdjien Saumann auf bet Siibfläcßc.
„©ie £errfcßaften Befürchten rooßf, eê roerbe nießt attf=

fjören?" rief er. „éjefj fage ^ßnen", unö noch fauter erhob
er feine Stimme, „icß fage Qßnen, um 10 Ußr fäftt eê nadj.
Unfer fanbiget Soben fangt bie getteßtigfeit feßneff auf unb
um 12 Ußt ift audj bet SBafbroeg gang trotten. — SBann
follie eë foêgefien?"

„Um ein Ußt!"
„Scßött, bann iff feine Sorge. Stuf meine Serantroor=

tung Bereiten Sie affeê nor. ©ie ©amen mögen mit ißren
©oitetten beginnen; benn eê ibauert ja immer fo einen ßal=
ben ©ag unb bann — oiel SergnügenÜ"

„SBirb eê ftch aucß ßatten?" fragte nodj eine fieforgte
Stimme. ©ê roar ber Stubiofuê, ber au feinen gang neuen,
ßeffen Sontmerangug baeßte.

„Stuf mein SBort, eê ßäft fieß!" ©aßei fcfjlug er fieß ße=

fräftigenb mit ber flachen fraxxb auf bie Stuft. $m uüay*
ften Slugenbficf bfiefte bet Sdjaff miebet luftig in feinen
Sfugen anf. — „Ma, xxnò eê ift nidjt heftänöig — òem Retine
iff in biefem Sommet nidjt gu ttatten — bann ift eê ja redjt
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Sin jebem geprüften gifm ttnh auf jebem Programm für
Qmgenboorfteüungen muft fidj ber ©cnefjmigungënadjroctë
befinben. ©inntaf int Santon geneßmigte gilme bürfen
oßne neue Prüfung roeiteroerroenbet roerben. 9cidjfgeneß=

migte ©infcßicBungen ober Slenòerungen unterliegen ben

Straffieftintmungen. Sinóer im Sitter oon unter 6 gaßren
ßaßen gu finematograpßifcßen Sorfüßrungen üßerßattpt
feinen 3ntritt.

Strt. 10. Srbentlidjeë Sontroüorgau für ftnematogra*
pßifcße gifme ift bie ^oligeibircftion beë Santone Sera,
oorßeßäftfidj Slrt. 18. ©te Prüfung 'ßat ßat burdj baê be*

roegte Sorfüßren ber gifme gu gcfdjeßen. Slüe 5ßrogiamme
für Qrtgenbüorfteüttngen finb ben Sontroüorganen nor ber

Slitffüßrung gur ©eneßmignng uorgufegcn. ©ie Sontroü=
gcßüßren roetben bureß regiernngerätfieße Sero.rbnung
feftgefe&t.

©emeinben mit ftanbigen SincmatogapßcutBeaiern
fann her 9tegierungêxat bie ©incnnttng befonbexex Son=
txoüfiefiöxben (©tngefpeifoncn ober Stuefdjüffc) geftatten,
©er ©ntfeßeib bex ©emeinbefontxoüoxgane fann non ben

Setetfigten hinnen fünf ©agen nacß Scnntniettaßnte fcßrift=
fieß an bie fantonafe Sontroüfteüe rociterßcgogen roerben,
bie Binnen òrei ©agen entgüftig entfeßeibet. Sic ßat tut
gntereffe einfjeitfidjer Sontroüe int gangen Santonêgebiet
baê Med)t, jebergeit oßne ©ntfdjäbtgungepflicßt gemeiubtidj
erlaußte ober nerßotene gifme gur Prüfung eingttnerfan=
gen unh oerßtnbtidj gugttfaffen ober ahgufebnen.

Strt. 11. Songefftonêinbaoer, roefdje ficßl bei ber Son=

geffionëcrtctfung fdjxtftfidj oerpfticfjten, aüe non ifjnen oox=

guführenben gilme, aucß 'biejenigen für ©rroadjfcncnoor=
fteüungen, anttfiäj auf ihre Unbebenflidj'fcit hin fontxof=
fiexen gu faffen, eißaften am ©nòe òex Songcffionêpexiobc
bei nacbroeiêbai einroanbfxeient Sctxicb ibieë éjnftituteê
10 5ßxogent bex fiegaßften Songeffionegcßüßr aite ber

Staatëfaffe gurücf. ©ie Sontroüorganc finb bie nämfidjen
roie für bie ^ugenboorfteüungen. Sludj ßier ßat Slrt. 9

©eftung.

intereffant. So ein ©üfteßen nom frimmel unb bann mit
Scßirm unb Sßlatb gur ^ergenêbamc geeilt unb — „rooüen
Sie fieß nießt meinem Scfiutj anoertrauen?" — „Seßr gern!"
— ©r ffötete mit feinem mächtigen £)xgan in ben ßöcfjen
©önen, bienerte nacß äffen Seiten unb fafj baßei roieber fo
fontifcß axxê, baft a'ffeê lacßte umb bie frofje Saune aufê neue
ßergcftetlt mar. ©a er mit feinen 5propßegeiungcn ftets
reeßt geßabt, fo nertraute man ißnt aucß btcêmaf unb feßidte
fieß an, baê Nötige oorguBereiten. Unö pünffieß, mie er ge=

fagt, tieft bei Siegen nacß, bie SBoffen teiften fieß unb nießt
fange roäßxte eê, Bië bie Sonne ficgxeidj beiooibiadj. —
Sie ftxaßfte oom rooffenfofen, tiefßfauen §immef ßexaß.
Site gfängte ißr SBibexfdjein auf alten ©eficßtexn, fo ftoß
unb nexgnügt erfdjienen fie. Qu ben 3ügen eineê Qeòen faß
man baê Seftreßen, gur aügemetnen ^»eiterfett baê Mög=
fidjfte beitragen gu rooffen.

©ie ©amen roaren fämtftd) in hellen Steiöera; felbft
grau Kobenroalb, roeldje fett òem 3ufammenfefien mit
ißrer ©oeßter faft oerjüngt erfdjien, ßatte ein ßeffgxauee
Sfeib an, man fannte fie Biê baßin nui in Sdjwarg. Seonie
in einem einfadjett 9îofaBatiftffeib mit mooêgritnem Sra=
gen unb ©ürtef, einem weiften, ßreitranbigen Strohhut, her
ein Srang fialßerfdjfoffener Mooêrofen gierte, faß wie eine
IRofe auê. $n neibfofer Serounberung fdjauten fefßft bie
©amen attf fie, afê in biefem Slugettb'licf frexx Saumann in

Fsits 6. > ^IrX^Äl^ Sii1älzK/?IiirioK.

Art. 8. Verboten sind: Die Herstellung, öer Verkauf,
die Vermietung ober sonstige Verleihung und die öffentliche

Borführung kinematographischer Filme, welche vermöge
dcr dargestellten Vorgänge oder Vorführungsweisc geeignet
sind, zur Begehung von Verbrechen anzureizen oder Anleitung

zn geben, die Sittlichkeit zu gefährden, das Schamgefühl

gröblich zu verletzen, eine verrohende Wirkung, auszuüben,

oder sonstwie groben Anstoß zu erregen.
Ferner ist verboten die Mitwirknng bei der Aufnahme

vorgespiegelter Bewegungsvorgäugc, welche Menschenleben,

die öffentliche Sicherheit oder dic Sittlichkeit gefährden
können. Marktschreierisch und sensationell wirkende
Anpreisung kinematographischer Aufführungen, insbesondere
durch verrohende, öie Lüsternheit weckende oder sonstwie

grob, anstößig zu wirken geeignete Btilder unö Aufschriften
ist untersagt. Bloß fahrlässige Zuwiderhandlungen gegen
dieses Gesetz stehen ebenfalls unter Strafe.

Art. 9. Kinematographtfche Aufführungen, zu welchen

junge Leute unter 20 Jahren Zutritt haben sollen, müssen

ansörücklich in allen Anpreisungen und in den Programmen

als „JugendVorstellungen" bezeichnet weröen, zu
Aufführungen, öienicht öeutlich als solche gekennzeichnet sinö,
haben junge Leute, unter 20 Jahren nicht Zntritt, auch nicht
in Begleitung von Erwachsenen.

Jugendvorstcllungen dürfen nach abends 8 Uhr nicht
stattfinden.

Die Ortspolizeibehördcn sind überdies befugt, öie Zahl
dcr sür Schülcr (Kinöer unter 16 Jahrens zugänglichen
kinematographischc Vorführungen im Gemcindegebiet
beliebig zn beschränken.

Bon öiesen Beschränkungen ausgenommen sind einzig
kincmatographtsche Vorführnngen, öic ohne Erwerbszweck
von gemeinnützigen Veranstaltern, insbesondere vou
Schnlbehörden dargeboten werden.

In allen Jugendvorstellungen dürfen nur solche Filme
vorgeführt weröen, welche von öen hiefür bestellten
Kontrollorganen zuvor geprüft unö genehmigt worden sinö.

weiter vor, unö noch immer hörte es nicht auf! Einzelne
Herren hatten sich in öen Garten gewagt, unter ihnen auch
Professor Ehrhardt.

„Was meinen Sie, Herr Professor, wirö es sich aufklären?"

fragte man ihn. Ein Achselzucken — er habe schon
das Borometer befragt, es steige nicht. —

Jetzt erschien Kaumann auf öer Bildfläche.
„Die Herrschaften befürchten wohl, es werde nicht

aufhören?" rief er. „Ich sage Ihnen", und noch lauter erhob
er seine Stimme, „ich sage Ihnen, um 10 Uhr läßt es nach.
Unser sandiger Boden saugt öic Feuchtigkeit schnell auf und
um 12 Uhr ist auch öer Waldweg ganz trocken. — Wann
sollte es losgehen?"

„Um ein Uhr!"
„Schön, dann ist keine Sorge. Auf meine Verantwortung

bereiten Sie alles vor. Die Damen mögen mit ihren
Toiletten beginnen) denn es dauert ja immer so einen halben

Tag unö öann — viel Vergnügen!!"
„Wirö es sich auch halten?" fragte noch eine besorgte

Stimme. Es war öer Studiosus, der an seinen ganz nenen,
hcllcn Sommerauzug dachte.

„Auf mein Wort, es hält sich!" Dabei schlug er sich
bekräftigend mit der flachen Hand auf öie Brust. Im ucia>
sten Augenblick blickte öer Schalk wieder lustig iu seinen
Augen auf. — „Na, unö es ist nicht beständig — öem Petrns
ist in öiesem Sommer nicht zu trauen — dann ist es ja recht

An jedem geprüften Film und auf jedcm Programm für
Jngcndvorstellungeu muß sich der Gcnehmiguugsnachweis
befinden. Einmal im Kanton genehmigte Filme dürsen
ohne neue Prüfung weiterverwendet werden. Nichtgeneh-
migte Einschicbungen odcr Aenderungen unterliegen den

Strafbestimmungen. Kinder im Alter von nntcr 6 Jahren
haben zu kineMatographischen Vorführungen überhaupt
keinen Zntritt.

Art. 10. Ordentliches Kontrollorgan für kinematogra-
phische Filme ist die Polizeidirektion öes Kantons Bern,
vorbehältlich Art. 18. Die Prüfung Hut hat öurch öas
bewegte Vorführen öer Filme zu geschehen. Alle Programme
für Jugendvorstellungen find den Kontrollorganen vor der

Aufführung zur Genehmiguug vorzulegen. Die Kontrollgebühren

weröen durch regierungsrütliche Verordnung
festgesetzt.

Gemeinden mit ständigen .Kinematogaphentheatern
kann öer Regierungsrat die Ernennung besonderer
Kontrollbehörden (Einzelpersonen oder Ausschüsse) gestatten.
Der Entscheid öer Gemeinöekontrollorgane kcmu von den

Beteiligten binnen sünf Tagen nach Kenntnisnahme schriftlich

an öie kantonale Kontrollstelle weitcrbezogen weröen,
die binnen örei Tagen entgültig entscheidet. Sic hat im
Interesse einheitlicher Kontrolle im ganzen Kantonsgebiet
das Recht, jederzeit ohne Entschädignngspflicht gemeindlich
erlaubte oöer verbotene Filme zur Prüfung einzuverlan-
gen unö verbindlich zuzulassen oder abzulehnen.

Art. 11. Kvnzessionsinhaber, welche sich bei der Kon-
zefsionscrtcilung schriftlich verpflichten, alle von ihnen
vorzuführenden Filme, auch diejenigen für Erwachscnenvor-
stellungen, amtlich auf ihre Uubcöcnklich'keit hin kontrollieren

zn lassen, erhalten am Ende der Konzessionsperiode
bei nachweisbar einwandfreiem Betrieb ihres Institutes
10 Prozent der bezahlten Konzessionsgcbühr aus der

Staatskasse zurück. Die Kontrollorgane sind die nämlichen
wie für dic JugendVorstellungen. Auch hier Hut Art. 9

Geltung.

interessant. So ein Gützchen vom Himmel und dann mit
Schirm und Plaid zur Herzensdame geeilt und, — „wollen
Sie sich nicht meinem Schutz anvertrauen?" — „Sehr gern!"
— Er flötete mit seinem mächtigen Organ in öen Höchen

Tönen, dienerte nach allen Seiten nnö sah dabei wieder so

komisch uns, daß alles lachte nnö die frohe Laune aufs neue
hergestellt war. Da er mit seineu Prophezeiungen stets
recht gehabt, fo vertraute man ihm auch diesmal und schickte
sich an, das Nötige vorzubereiten. Und pünklich, mie er
gesagt, ließ öer Regen nach, die Wolken teilten sich unö nicht
lange währte es, bis die Sonne stegreich hervorbrach. —
Sie strahlte vom wolkenlosen, tiefblauen Himmel herab.
Als glänzte ihr Widerschein auf allen Gesichtern, so froh
und vergnügt erschienen sie. In den Zügen eines Jeden sah

man das Bestreben, zur allgemeinen Heiterkeit das
Möglichste beitragen zu wollen.

Die Damen waren sämtlich in hellen Kleidern,' selbst

Frau Rodenwald, welche seit öem Zusammenleben mit
ihrer Tochter fast verjüngt erschien, hatte ein hellgraues
Kleid an, man kannte ste bis dahin nur in Schwarz. Leonie
in einem einfachen Rosabatiftkletd mit moosgrünem Kragen

nnö Gürtel, einem weißen, breitrandigen Strohhnt, öer
ein Kranz halberschlossener Moosrosen zierte, sah wie eine
Rose aus. Jn neidloser Bewnnöerung schauten selbst die
Damen auf sie, als in diesem Augenblick Herr Kaumann in
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Slrt. 12. ©ie CTtepotigeibcßöröen fjaben baê Mcd)t, óie

fjinficßflid) òer Sorfüfjrnng ooröotencr gilme uno 3ami=
óerfjanóiitngen gegen òie Sorfdjriften hetreffenò vVtgenb=

oorftctlnngen iSlrt. 8 nnò 9), fowie bei Ucberiretnng òer

bau*, fener=, ge[itnòfjcits= uno fidjerßeiiepofigeificßen Sor=
fdjriften (Slrt. 6) oorerft fdjriftlidj gtt toarnen, bei 5Ricßtße=

ncßtung öcr SBnrnung cine aòminiftratioe ©eibbufte bië gn

gr. 20.— roegen 3reniteitg über ben ("yeßtbaren gu oerßäm
nen, gegeßenenfafle gteidjgcittg òie bcanftanbefen gifme
urtò programme burdj Sortoci« eine? fcfjriftlicfjctt Scfeßlee
gu Befdjlagnaßnten.

SBttt óex Sctroffene óie Suftc uno bie Sefdjtagnaßmnng
nidjt anerfennen, fo ßat cr binnen òrei ©agen uon her ©r=

Öffnung ber ortëpotigeiiidjeit Serfügung an bei ber Dxtê*
pofigei feßriftfieß ©inforittfj gn crßeben, worauf biefe fogfeieß

Strafangcigc einreichen foli untet MMtgabe óer ßcfdjfag=
naßmten ©egenftättöe. gerner fjafien òie Crtspofigeibc=
tjüroen baê Mcd)t, $ngemöliiäj)e im Sitte xoon unter 20 $aß=
ren jebergeit atte Sorfteüungen roeggttroeifeu, òtc nidjt afë

^ngeitooorfteünttgen gefenngeießnef fino (Slrt. 9). Sei
Sceniteng fann baê Sufteneröffnungeocrfaßren gegenüber
òen Setcitigten ftattftttben.

^u aüen anbern gälten nnò jeòeemal, roenn ôie Dxtê*
poiigeibcßöröe oon òiefem SBarnoerfaßren feinen ©ebrandj
madjen roiü, foü gegen bie geßfbaren bireft auf óem SBege
òes Strafoerfaßrens oorgegangen roeròen.

Strt. 13. SBer gefeferoibrig finentatograpßifcße gifme
fjerftefff, bei ißrer Slufnaßme ober gabrifation befiiffficß
ift, wer foldjc gilme oerfauft, oermietet ober fonft oerfeißt,
öffentftdj oorfüijrt oòer oorfüßren läftt, roer in ^»ôenboor^
ffcüungeit nidjt fontroiliertc gifme oöex gifntftücfe gur
Schau fteüt unb roer gifme ober Slnffüßrungen gefefsioibrig
anpreift (3nrotberßanbfmtgen gegen Slrt. 8 unb 9, »orienter
S(bfat3), roirb mit ©eibbufte bië gu 2000 granfen ober mit
©efängnie biê gn 60 ©egett beftraft, mit ber ©eMiignieftrafe
fami ftetê ©eibbufte Biê gu 2000 gx. oexbui'öen werben.

©er Züchter fann aufterbent Me Sonfiêfatiol im @au=

bie 'Mitte trat nnb òem jungen Mäbdjen mit einer Ser=
Beugung groei praeßiooffe ©eerofen übcrreidjtc.

„ÜReßnten Sie biefe fRofett non mir altem Snafien an,
mein fdjönee gxätticin! Stuf midji braueßt ja niemanb eifer*
füdjtig gn roerben, icß ßafie ja mein Sauêfreug —"

©r lacßte taut unb Btingefte fiftig gu Scrrn eßrßarbt
tjinüfier, ber fdjnetl bie eine Sanb auf ben Stücfen oerftedtc,
©en fdjarfen Singen beê Sitten roar eê nidjt entgangen, óaft
berfelbe ein tyaax bitnfefxotc Dtofen gcßaften.

Seonie baufte ßetgfidj, bie Sfitmcn in ißrem ©ürtef ßc=
feftigenb. „Sie ßätten une begfeiten follen, frexx Sanmann",
jagte fte babei, „$ßre ©egenroart rouröe unfer geft erft
uoflftäuoig gemaeßt ßaben."

Sic mochte ißn roirffidj gern; feine originefle Slrf, rote
fein greintitt, altes geraóe tjcrausgufpredjen, fagte ißrem
offenen ßßarafter gu, er ßatte oief im Sehen erfaßren uno
geigte für afleë ein fdjarfeë, gutreffenoeë Urteil.

„Ma, beute roiü idj lieher gu £>aufe bleiben", antwor=
lete er, „um afe fiifftger ^»offjunó òie ©djä^e feiner Se=
tooßner gu beroadjeu. ©ie .sperren fennen ben SBeg ja aucß
genau, fie finb fcßon '-.probe gelaufen. — ^affieren fann
3hnen audj nidjts; benn erftené ift unfere ©egenb fießex
unb bann finb ja fo otel tapfere Selben bad SBieber ftreif=
ten feine Singen luftig ben Stitbentcn. — ©ie Stimme òes
ö'Cftorbnets, ber eine blatte Srljleife als Sfbgeieljeu feiner

ton beiinoiüjer guttte auorbnen, gang aögefeßer. baopii. ob

fie beni geßfba.vtt nißer ober einem ©ritten u.:ßiu.ev.,; er

fann bie geitroeilige Scßlicftung beê ftuftitutee bis auf gmei

^aßre ober ben cnbgüttigen Songeffionëentgng für ôaê

gange Uantonëgebiet oerfügen.

oop

^tmt Ztvcit um bte begriff3fcefiimmmtg
non „ffiimü".

CDOCD

©er Streit um òie Segriffêbeftimmung oon gifmë ent=

rotcfelt ftdj immer meßr gn einem Süjittbcifpiet für òie wirf=
fieß gutreffenóe ©efinition. Mad)bem oor einiger 3eit auf

Seranfaffung einer ©ifenßaßn * ©ireftion bie Serfinet
Sanóefefamnter ein ©utadjten über òie beffe Segriffêbe=

grengung oon „gifmê" abgegeben hat, ift ber Streit um eine

fjier in Setradjt fontmenòe einroanbfreie ©efinition erft
reeßt loëgegangen. ©ie grage biefer Segriffêbeftimmung
ßat bie genannte M'örperfdjaft öaßer erneut befeßläftigt nnb
ein grofter Sreiê »ou Sacßoerftänoigen ift um ©utacfjten

angegangen rooròen. ©abei ßat fieß ergeben, óaft óie Mci=

mtngcn weit aueeinanoergeßen. (Sitte alte ©eile ßefriebi=
gertóe Seantwortitng ber Slnfrage gu geßen, rouròe mithin
feßr fcßroer. Mit 3ftecßt ßeßt baficr bie Serliner $ambefë=

fantmer gur Segrünbttng òiefer ©rfdjeinnng óie ©atfaeße

fieroor, òaft òie ìjnóufttie ber gifmê noeß gn jung uub in
einet gn tafeßen ©ntroieffung Begriffen ift, alfe baft fidj feft=

fteßenbe nnb ßerrfäjlenbe ©eßräudjie nnb ©erooßnfjeiten in
gfeidjer SBeife fdjon ßerauegeßilbet ßätten, roie baë in ät=

teren Srancßen ber gatt ift.
Sluf ©runb beë nunmeßr oorfiegienben reießßaftigercn

Materiate in biefer grage glaußt bie genannte Mammer,
folgenbe ©efinitionen gefien gu fönnen:

1, gifms finb gabrifate itt Sanbfornt (ïtonfiintë) ober

SBürbe im Snopffodj trug, maßnte bie §errfeßaften, jüdj

paarroetfe gu orbnen.
„Stber grau Soreng unb ©oeßter feßten noeß", fiieft eê

pfö^tieß'. Man faeßte ßafbfaut — jeber roufttc, baft gräufein
©retdjen fteßer nodj an ißrer ©Dilette gu tun r)a^-

„grau ©ireftor! ©näbigee gräufein!" — Serr Satt=
mann ßieft fidj Beibe Sänbe afe Spradjrofjr oor ben Mttnb
unb feine Stimme feßaftte taut gu ben genftern ifjrer SBoß=

nnng empor. — 9eun traten bie Beiben ©amen atte bem
.Çaufc, ßeute oon bem Serra Sanfbiref tor begleitet, ©r roar
ein grofter, ßagerer Sert, mit gofbener Sriffe unb ßoeßmü^
tigen ©eficßtegügen. ©in affgemeineê „Slfj" ertönte, maê
oon gtäulein ©retdjen ale felbftocrftänblidjer ©rifiut ßin=
genommen rourbe. Seibe ©amen erfdjienen in „grofter
ïoifette". ©ie feifen ©inroenbungen ber Mutter oon „nidjt
reeßt paffenb" roaren oon ber ©oeßter fiegretefj übertrumpft,
unb fo fiatte grau Sanfbiteftot eine Mobe von mattlila
goufarb, mit groften Streufiufetté, angefegt, ein gleidjfar=
bigeê Sütdjen auf bem fcßon ftarf ergrauten Saar.

gräutein ©retdjen trug ein S feto oon roeiftfarbenem
©renaòine, roefeßes mit breiten fdjroargen Spitzen garniert
roar. ©ie Slcrmel reicfjten nur biê gum ©tfbogen unb ließen
unter ben fdjroargen ourcßfidjtigen Seibenßanöfcßußen ben
ooffen roeiften Strm fo recfjt gur ©eftttng fommen, ©in
ffeineê Sütdjen mit toten Moßnblnmen forote ein gelber
Sonneufcßirm mit rotem guttcr oetoollftänbigten bie ©oi=

Art. 12. Die Ortspolizcibchördcil habcn das Recht, die

hinsichtlich der Vorführung vorboteuer Filme uud
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften betreffend Jugeud-
vorstclluiigen (Art. 8 und 9), svwie bei Ucbcrtrctung der

bau-, fener-, gesnndheits- nnd sichcrhcitspolizeilichen
Vorschriften (Art. 6) vorerst schriftlich zu ivarucu, bei Nichtbeachtung

dcr Warnung cinc administrative Geldbntze bis zn

Fr. 20.—^ wegen Renitenz über dcn Fehlbaren zu verhängn,

gegcbenenfalls gleichzeitig die dcanstandeten Filme
unö Programme durch Borwcis ciucs schriftlichcn Befehles
zu beschlagnahmen.

Will öer Betroffene öie Bnße und die Beschlagnahmung
uicht anerkennen, so hat cr binnen drei Tagen von öer
Eröffnung öer ortspolizcilichcn Vcrsuguug au bci öer
Ortspolizei schriftlich Einspruch zu crhcben, worauf öicse sogleich

Strafanzcigc cinrcichcn soll unter Mitgäbe dcr bcschlag-

uahmtcu Gegenstände. Ferner habeu die Ortspolizeibc-
hörden das Recht, Jugendliche im Alte rvou uutcr 20 Jahren

jederzeit uns Vorstcllnngcu wcgzuweisen, dic nicht als
^ugcudvorstcllungcu gekcnnzcichnct sinö (Art. 9). Bei
Renitenz kann das Bußencröffnungsvcrfahren gegenüber
dcn Beteiligten stattfinden.

In allen andern Fällen uud jedesmal, wenn die
Ortspolizeibehörde vou diesem Wurnverfahren kcineu Gebrauch
machen will, soll gegen öie Fchlbaren öirekt auf öcm Wcgc
öes Strafverfahrens vorgegangen wcrden.

Art. Ig. Wcr gesetzwidrig kinematographischc Filmc
herstellt, bei ihrer Aufnahme oder Fabrikation behilflich
ist, wer solche Filme verkauft, vermietet odcr sonst verleiht,
öffentlich vorführt oöer vorführen läßt, wcr iu JugendVorstellungen

nicht kontrollicrtc Filmc vdcr Filmstücke zur
Schau stellt und wer Filmc vdcr Ausführungen gefetzwiörig
anpreist (Zuwiderhandlungeil gcgcn Art. 8 und 9, vorletzter
Absatz), wird mit Geldbuße bis zn 2000 Franken odcr mi!
Gefängnis bis zu 60 Tagen bestraft, mit der Gefängnisstrafe
tanu stcis Geldbuße bis zn 2000 Fr. vcrbnusen melden.

Dcr Richter kann außerdem die Kon?iska:io'' im Kandis

Mitte trat unö öem jungen Mäöchen mit einer
Verbeugung zwei prachtvolle Teerosen überreichte.

„Nehmen Sie diese Rosen von mir altem Knaben au,
mein schönes Fräulein! Auf mich braucht ja niemand
eifersüchtig zu weröen, ich habe ja mein Hanskrenz —"

Er lachte laut nnö blinzelte listig zn Herrn Ehrhavöt
hinüber, öer schnell öie eine Hunö auf den Rücken versteckte.
Den scharfen Augen des Alten war cs nicht entgangen, daß
derselbe ein Paar dunkelrote Rosen gehalten.

Leonie dankte herzlich, die Blnmen in ihrem Gürtel
befestigend. „Sie hätten uns begleiten sollen, Herr Kaumann",
sagte sie dabei, „Ihre Gegenwart würde unser Fest erst
vollständig gemacht haben."

Sie mochte ihn wirklich gern,- seilte originellc Art, wie
scin Freimnt, alles gerade herauszufprechen, sagte ihrem
offenen Charakter zu, er hatte viel im Leben erfahren nnd
zeigte für alles ein scharfes, zutreffendes Urteil.

„Na, heute will ich lieber zu Hause bleiben", antwortete

er, „um als bissiger Hoshuud die Schätze seiner
Bewohner zn bewachen. - Die Hcrrcu kcunen den Weg ja auch
genau, sie sind schon Probe gelaufcu. Passieren kann
Ihnen anch nichts,- dcuu crstens ist unsere Gegend sicher
und dann sind ja so viel tapfere Helden da." Wieder streiften

scinc Angen lnstig den Studenten, — Die Stimme öes
F-cstordners, der cine blaue Schleife als Abzeichen scincr

ton befindlicher Frmc anordnen, ganz abgesehen d.ayon, ob

sie dein Fchlba.cu ulber odcr cincm Dritten achuz^r.,.' cr

kann dic zeitweilige Schließung öes Institutes bis gas zwei

^ahrc vdcr öcu endgültigen Konzcssionsentzng für das

ganze zlantonsgebiet verfügen.

Zum Streit nm dic Begriffsbestimmung
von „Films".

Der Streit nm die Begriffsbestimmung von Films
entwickelt sich immer mehr zu einem Schulbeispiel für die wirklich

zutrcffcndc Definition. Nachdem vor cinigcr Zeit auf
Veranlassung einer Eisenbahn-Direktion öie Berliner
Handelskammcr ciu Gutachtcn übcr dic bcstc Begriffsbegrenzung

von „Films" abgegeben hat, ist der Streit nm eine

hier ill Betracht kommende einwandfreie Definition crst

recht losgegangen. Die Frage dieser Begriffsbestimmung
hat die genannte Körperschaft daher erneut beschäftigt und

cin großer Kreis von Sachverständigen ist um Gutachtcn

angegangen wordcn. Dabci hat sich ergeben, daß die

Meinungen weit auseinandergehen. Eine alle Teile befriedigende

Beantwortung der Anfrage zu geben, wurde mithin
fehr schwer. Mit Recht hebt daher die Berliner Handelskammer

znr Begründung dicscr Erschcinnng dic Tatsache

hervor, 'daß die Jndnstrie der Films noch zn jung und in
einer zn raschen Entwicklung begriffen ist, aVs daß fich

feststehende und herrschende Gebräuche und Gewohnheiten irr

gleicher Weise schon herausgebildet hätten, wie das in
älteren Branchen der Fall ist.

Auf Grund des nunmehr vorliegenden reichhaltigeren
Materials in öicscr Frage glaubt öic gcnanntc Kammer,
folgende Definitionen geben zu können:

1. Films find Fabrikate in Banöform (Rollfilms) oder

Würde im Knopfloch trug, mahntc dic Herrschaften, stch

paarweise zu ordnen.
„Aber Fran Lorenz und Tochter fehlen noch", hieß es

plötzlich. Man lachte halblaut — jeder wußte, daß Fräulein
Gretchen sicher uoch an ihrer Toilette zn tun habe.

„Frau Direktor! Gnädiges Fräulein!" — Herr
Kaumann hielt fich beide Hände als Sprachrohr vor den Mnnd
und feine Stimme schallte laut zu deu Fenstern ihrer Wohnnng

empor. — Nun traten die beiden Damen aus dem
Hause, heute vou dcm Herrn Bankdirektor beglcitct. Er war
ein großer, hagerer Herr, mit goldener Brille und hochmm
tigeu Gesichtszügen!. Ein allgemeines „Ah" ertönte, was
von Fräulein Gretchen als selbstverständlicher Tribut
hingenommen wurde. Beide Damen erschienen in „großer
Toilette". Die leisen Einwendungen der Mntter von „nicht
recht passend" waren von der Tochter siegreich übertrumpft,
uud so hatte Frau Bankdirektor eine Robe von mattlila
Foulard, mit großem Strcubuketts, angelegt, ein gleichfarbiges

Hütchen auf dem schon stark ergrauten Haar.
Fräulein Gretchen trug ein «leid von weißfcirbencm

Grenadine, welches mit brcitcu schwarzcu Spitzcu garniert
war. Die Acrmel reichten nur bis zum Ellbogen und ließen
unter öen schwarzen durchsichtigen Scidenhandschnhen öen
vollen weißen Arm so recht zur Geltung kommen. Ein
kleines Hütchen mit roten Mohnblumen sowie ein gelber
Sonnenschirm mit rotcm Futtcr Vervollständigten die Toi-
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